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Die neue Regierung in Polen. 


Das Kabinett Grabski⸗Thugult iſt gebildet. Herr 
Thugutt, der nach Grabski die wichtigſte Stelle inner alb 
dieſer neuen Regierung einnimmt — obgleich er ein eigent⸗ 
iches Departement nicht übernimmt —, iſt urſprünglich kleiner 
Buchhalter bei einem industriellen Unternehmen, dann Direktor 
einer Fabrit geweſen. Aber ſchon kurz nach der Gründung 
es Staates finden wir ihn als Innenminiſter im Kabinett 
Moraczewskis. Er war alſo der erſte Innenminiſter, 
den Polen überhaupt beſaß. Zwei Jahre ſpäter kämpft er 
als gewöhnlicher Soldat freiwillig gegen die Bolſchewiſten, 
wird ſchwer an den Händen verwundet, die er ſeitdem ſtets 
unter Handſchuhen verbirgt. Als Redner ift er nichts went 
ger als hinreißend. Er ſpricht ſo raſch, daß ihm die Steno⸗ 


graphen kaum folgen können, dabei murmelnd undeutlich und 
einer größeren Verſammlung kaum verſtändlich. Nie hat 


muß, ſind ſeine 


er, wie ſo viele andere, ſeine Stellung dazu be⸗ 
nutzt, ſich zu bereichern. Sein Schild blieb ſtets rein 
und unbefleckt. Er ſelbſt iſt überaus einfach, und in ſeiner 
beſcheidenen, ja faſt ärmlichen Kleidung erinnert er in nichts 
an den mächtigen Politiker, der die ganze Linke unter ſeinen 
Einfluß bringen konnte, und der dieſen Einfluß noch aus⸗ 
übt, als er ſich mit feiner eigenen Partei aus Gründen, an 
denen er ſelbſt mehr die Schuld trägt als ſeine Partei, ver⸗ 
kracht hatte. Der Mann, der einen jo ungewöhulich aufſtei⸗ 
genden Lebensweg hinter ſich hat, muß ſchon an und für ſich 
eine bedeutende Intelligenz ſein. Was ihn den 

olen von geläuterter Kultur beſonders achtenswert machen 


Polens, insbeſondere ſein ganz vorzügliches Studien⸗ 
N Es iſt mit einer hingebungsvollen 
geſchrieben, die uns 
t, wie der Name des 


chichte 
buch über Warſchau. g 
Sorgfalt der wiſſenſchaftlichen Forſchun 
an deuſche Arbeit faſt ebenſo denken la 


zerfaſſers deutſch ift, und wie auch ſeine Abſtammung von | 


Art unleugbar iſt. 


e 
utſcher Führer der Linken, für weniger 


Aber wer Thugutt, den 


deutſchablehnend halten würde als 2 7 7 — der fanatiſchen 


Mitglieder der Rechten, der täuſcht ſich gewaltig, wie denn 


auch die Linke — im Ausland herrscht gerade über dieſen 
Punkt manch irrige Anſchauung — 


den Minderheiten 


gegenüber kaum eine abſolut andere Stellung einnimmt wie 


ie Rechte. Nur hinſichtlich der Ukrainer und Weißrufſen 
und Het immer ne ae von den öftlichen Provin⸗ 
zen her drohenden Gefahr haben ſich Meinungsſp ai 
tungen ergeben. Die Linke ift klug genug zu erkennen, daß die 
Methoden der gewaltſamen unterdrückung, wie fie 
ie Rechte liebt, nur zur Vergrößerung des übels beitragen 
würden. Aber auch die Linke will zur Beſſerung aur 


Pfläſterchen und Salben, wie die unzureichenden 


die aber a e lea gs 
tretern der Rechten zu viel find, und auch ſie eu 
einſchneidenden Reformen zurück. Und in dieſer Pes img 
ie Stellung des neuen Miniſters Thugutt ſehr intere 5 85 
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prachen⸗ und Schulgeſetze, 


2 1 d 
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5 ls Führer der Linken 
ſein, zumal nieht, 15 „ 

eiten gegenüber beſonders loyal zu verhalten. EB 
gut aus Maris, (er war übrigens. aug u. 1 
lehrte, war er überzeugt davon, . 8 uten 
darauf ankäme, dem Ausland zu zeigen, daß he 5 ſind 
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handelt, um V ungen, die im Auslaud verbreitet, 
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mit illuſtrierter Beilage: „Die Zeit im Bild“. 


Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung, 
e Te auf 


ſorgfältigen Studien über die Kultur ge⸗ 


Wirklichkeit iſt, dann wird man in Polen auch ſehen können, 
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als zu parteilich rechts gefärbt erſchienen. Aber merkwürdig 
während die geſamte Linke dieſes Kabinett Grabskt, dem 
die Finanzſanierung mit der Erteilung der weitgehendſten 
Vollmachten anvertraut wurde, für viel zu rechtsſtehend anſah, 


rungen über die Herrlichkeit von en wie wir Deutſche 
ſie zwar erſehnen und er offen, wie wir ſie aber 
leider hier noch nie erlebt haben. So lange Herr Thuguti 
an der Regierung iſt, iſt den Deutſchen Polens eine beſondere 
Wachſamkeit zu empfehlen. Denn auch er wird, wie jeder 
Pole, kaum je geneigt ſein, die zahlloſen Mißſtände, 
über die die Deutſchen zu klagen haben, abzuſtellen. 


„unparteiliche Kabinett“ als viel zu linksſtehend erachtet, und 


Als Herr Thugutt von ſeinen Auslandsxreiſen zurückge⸗ debakte Herrn Grabski regelrecht zu ſtür zen verſucht. 
kommen 5 gel 2 ſich ſofort für befähigt, das Amt eines Nun iſt die Regierung durch den Eintritt Thugutts ohne 


Zweifel noch ein wenig mehr ihres rein unparteiiſchen Charakters 
entkleidet worden, denn Herr Thugutt, mag er nun ſeine 
Beztehungen ve feiner Partei wieder aufnehmen oder nicht, 
iſt und bleibt eine der Hauptfiguren der geſamten 
Linken. Es iſt nur ſehr die Frage, ob ſich die ohnedies 
ige 0 Rechte mit dieſem neuen Zuſtand zufrieden 
9 


Außenminiſters übernehmen zu können, wozu nun eigent⸗ 
lich eine größere Erfahrung gehört, als ſie Herr Thu⸗ 
gutt beſitzt. Seine Partei hat er nicht befragt, und dieſe 
hat ihm einen Mißtrauensbeſchluß erteilt, weshalb 

hugutt beleidigt aus feiner Partei austrat. Er hat 
an der Spitze der Linken ſtets den Austritt 
einer Reihe von Miniſtern verlangt, die ihm 


Heuchleriſche Wächter jalicher Theorie. 


Eine Auseinanderſetzung zwiſchen Rechts und Links. — Gegen den Staatspräſidenten. — Wühlereien 
i . Das franzöſiſche Beiſpiel. — Von Regierung, Parlament und Staatspräſident. — 
en ee ir ihn der Rechten. — Die höſteriſ artei. 


Wi f. ine Auseinanderſetzung des „Kurier, ganz außergewöhnlichen Umſtände, die länger als drei 
Wir brachten geſtern eine Auge ſetz ht der Rech⸗ Monate Einbucch. dem Brad denten bie bollftändige Mög: 
lichkeit nehmen würden, ſich mit Staatsangelegenheiten zu be⸗ 
fe en. Der Sturz Millerands in Frankreich hat zwar bewieſen, 
ap man dort den Präſidenten indirekt zur Reſignatior 
zwingen konnte durch die künſtliche Schaffung eines Kon⸗ 
liltes zwiſchen ihm und dem Parlament. Gewiß könnte 
as auch in Polen gelingen, aber wieviel Abſchen war 
da inmitten unſerer Rechten wegen dieſes Staatsſtreichs. Wie ⸗ 
viel Blitze fuhren auf die Häupter Painlevés, Herriots 
und Blums herab wegen der Erſchütterung der fran ⸗ 
zöſiſchen Verfaſſung. Die Geſchichte der Reſignation 
Hexands iſt jedoch nur ein Beiſpiel dafür, daß es dem Prä⸗ 
ſidenten der Republik nicht geſtattet iſt, ſeinen politiſchen 
Standpunkt mit dem Standpunkt einer politiſchen Partei zu 
vereinigen, daß es ihm nicht geſtattet iſt, um das Vertrauen und 
die Popularität nur in einem Lager zu ſorgen, und ſich den 
anderen e ah Nicht die Verfaſſung erhielt in 
ankreich einen Riß. ſondern es ſtürzte ein Staatsmann, der 
ich nicht achtſam und klar genug Rechenſchaft ablegte von 
ſeinen Pflichten, die ihm der höchſte Staatspoſten auf⸗ 
erlegle. Nicht das Parlament Millerand geſtürzt, ſondern es 
er 


zwang ihn zur e Refignation die „daß nie⸗ 
manden finden konnte, der aus ſeiner Hand die Mi der Schaf⸗ 
fung einer Regierung übernehmen wollte, die fähig wäre, eine 
Mehrheit in der Kammer de zu bringen. ! a 
Denn nicht die Mehrheit ſchafft oder beſtimmt die Regie ⸗ 
rung in kreich, ſondern die Re ammelt und 
chafft ſich eine l 
egierung gegenüber dem ent, das, wie es in jeder Re- 
publik ſein muß, ein treuer Spiegel der in der Bevölkerung be⸗ 
ſtehenden Strömungen iſt. Die Kunft, dieſe Strömungen zum 
Staatsdienſt zu leiten, ſie in ein Bett 1 Arbei 
unter der Leitung der 9 ſammeln, ift eben das Weſer 
er Klugheit und des Talents Regierens. Die Demokratie. 
kann die Parteien nicht als Einrichtungen anerkennen, 
die über alles ſtehen, und der Regierung als ihrer Expoſitur ihre 
Befehle aufzwingen. So iſt es — keineswegs in England, 
obwohl deſſen Parlamentarismus geſtützt ift auf alte Tradi⸗ 
tionen, das öffentliche Leben in großen Parteiorganiſationen 
zu normieren. in uptſtaatsrat der Partei der Unioniſten 
würde ſich unterſtehen, die 8 Valdwins zu lenken, 
der von Augenblick der Übernahme der Regierung der Steuer 
mann der Mehrheit iſt, nicht aber ihr fügſamer, willfähri⸗ 
ger und herumſcharwenzelnder Diener. Eine von einer Par⸗ 
kei eingeſetzte und ihr in der Hand gehaltene Regierung wird 
immer eine ſchwache und ſchwankende Regierung ſein, ſelbft 
wena die Partei auch noch ſo eine große Mehrheit von Sitzen in 
der Kammer zur Verfügung hätte. Das vor allen Dingen mus, 
ſich das Organ Kozyckis vergegenwärtigen, wenn es an das 
Problem einer ſtarken Regierung herantritt. 
Und dann müßte es die Verfaſſung, von der e⸗ 
ſpricht, in die Hand nehmen, nicht aber zotenhafte 
Legenden den Gemütern einflößen, die in ihrem Hirn keinerlei 
Begründung haben. Beginnt das Organ Kosyckis von der Frage 
der angeblichen Abhängigkeit des Staatspräſidenten und von Ar- 
likel 42 der Verfaſſung, der zum Beweis der drei angeblichen erheb⸗ 
lichen Prärogativen des“ Sejm gegenüber dem Präſideuten ange⸗ 
führt wird, dann erfährt es, daß dieſer Artikel lautet: 
Artikel 42. Wenn der Staatspräſident drei Monate lang 
ſein Amt nicht ausübt, dann beruft der Marſchall unnerzüglig) 
den Sejm ein und unterwirft ſeinem Beſchluſſe die Frage, ot 
das Amt des Staatspräſidenten als geräumt anzuerfen- 
nen iſt. Der De der das Amt als geräumt anerkennt, 
wird mit einer Drei e en g fl in Gegenwart von 
mindeſtens der geſetzlich egal älfte, das heißt von der 
Wahlordnung feſtgelegte Hälfte der Zahl der Abgeordneten, 
h N > 
In der Darſtellung des Organs Kozyekis ſieht das jo aus, als 
ob der Präſident unter See vom Sejm nicht be⸗ 
ſeitigt werden kann. as wird ſich auf Verſammlun⸗ 
gen wiederholen. In welchem e und in wel⸗ 
chem Sinne, wird nicht ſchwer ſein, ſich auszudenken, wenn dos 
Organ der Partei ohne jegliche Zeremonie dies in einem Artikel 
druckt, der die Theſe aufſtellt, daß nicht der Präſident die Regierung 
einzuſetzen hätte, ſondern der Seim, und daß dies eben unſere 
Verfaſſung ſagt. 8 4 = 8 
Was ſagt aber in Wirklichkeit die Verfaſſung hiervon. 


en wird. 


ten. Es handelt ſich . N 1 
2 Zul t des polniſchen Staates. Daß For⸗ 
Frage der Zukun Ak des Herrn Kogycki. 


„„Faſzismus“, das iſt das Ziel dieſes Mannes — und das 

A 1 dungen, der ſich die großen Stiefel des Vaters an⸗ 
mehr ER et Sen. Alſo die Forderung geht dahin: ein Wahl⸗ 
ſetz ſchaffen, 
aft. zu 1% er: Poranny“ fein 2 c! en 
und jagt, daß der Sejm der Spiegel ſein ſoll, in dem ſich die 
Konſtellation der Berölferungsgruppen wider⸗ 
ſpiegelt, wenn der Staat gedeihen und leben will. Und wir kön⸗ 
nen dieſe Anſchauung teilen. Wenn nämlich der Staat das in 


Macht die 


lens aus. 5 

dieſes die Rechte des Staates Polen nicht wahrhaben 
Piu, o agen been nt. Und der Kampf geht eben in der 
Hau ache gegen ] 

auch daraus Obſtruktion 
r 5 erheben wag 
S präſidenten 31 8 a 5 - 
1 155 können, einfach ſeine Parteigeſchäfte dabei 
erledigen zu können, das noch 


eröffnet der politiſchen NS ee 


Ba a, in Wahrheit — das ſind die rechten und echten, die 
ee Nachfolger der Targowicalente, die in blindem 
Wahnſinn hinein rannten in ihr Kaufe Verderben. Freilich ging 
auch der Staat dabei mit zum Teufel. Aber das kümmert dieſe 
Patricten“ gar nicht, denn fie hoben Parteigeſchäfte im Auge und 
3 Alles andere iſt ihnen im höchſten Grade gleich⸗ 
ültig. Und darum iſt gerade die Antwort des „Kurjer Poranny“ 
0 lehrreich, nicht nur für jeden Deutſchen, ſondern auch für alle, 
die ſich für Politik überhaupt intereſſieren. 

Poſen ſchweigt vorläufig noch dazu. Aber auch hier kann 
der Sturm jeden Tag beginnen. c 


* 

Der „Kurjer Porauny“ ſchreibt: 

„Das Organ Kozyckis (Gazeta Warſsawsfa] dolemiſiert mit 
ae eee Akten Es behauptet hartnäckig, daß unſere 
Verfaſſung ſage, daß die Regierung vom Seim beſtimmt 
werden folle. Wenn es in der Tat jo wäre, dann wäre die 

egenwärtige Regierung eine Regierung, die gegen die Ver⸗ 
721 ſung beſteht, illegal und aufgezwungen, und wenn der Nas 
tionale Volksverband nicht den Enteng ſtellt, den Staatspräſiden⸗ 
ten wegen Vergewaltigung der Verfa und durch Berufung dieſer 
Regierung zur Verantwortung zu ziehen, fo geſchieht es wohl nur 
deshalb nicht, weil er keine Hoffnung dafür hat, drei Fünf⸗ 
tel der Stimmen des Seim für einen ſolchen Akt der 
Rechtsordnung zu erlangen. Das Organ Kozyckis ſagt dies 
nicht deutlich, gibt aber dem Staatspräſidenten zu verſtehen, 
daß er von der Gnade des Seim abhünge. Wir leſen wörtlich: 

„Die polniſche Verfaſſung 8 dem Sejm erhebliche Präroga⸗ 
tiven, auch in Beau auf den Präſidenten, der im Sinne des Ar⸗ 
tikels 42 der ee unter gewiſſen Bedingungen 
vom Sejm ſelbſt beſeitigt werden kann.“ Mio gar 
ſo weit iſt e? gekommen in der! N SALATE 
konſtitutioneller Beſtimmungen. Und das ſchreibt und ſolche Pros 
baganda unter der ritilloſen Maſſe treibt das 
Organ einer Partei, die behauptet, daß nur fie 
alfein die Grundſätze einer ſtarken und teten Re⸗ 
gierun 


PR: 
Sie 


verteidigt, während alle anderen an der Konſer⸗ 


i g 3 des Wankelmutes und der! ſagt in Artifel 43 und 457 . 5 

Sch 9 ber Regtezun en arbeiten. hä „Der Staatspräſident übt die vollſtreckende Gewalt 
Ss wir vor einigen Monaten im Bulletin einer Gruppe der durch vor dem Sejm verantwortliche Miniſter und ihm unter⸗ 

vorſintflutlichen kleinpo Iniihen Reaktionäre von dem] ſtellte Beamte aus. : 


Der Staats präſident ernennt und beruft den- Minifterpräji- 
denten, auf deſſen Antrag ernennt er die Miniſter oder beruft 
fie ab, und auf Antrag des Miniſterrates beſetzt er die in den 
Geſetzen ei umten Zivil⸗ und Milittärämter.” 

Von der Einsetzung der Regierung durch den Seſm iſt in der 


Arai das von gewiſſen Mitgliedern der Sejmrechten in 
der Sach Ae eventuellen Perfonenwechfels im Belvedere gehegt 
wird, meinten wir, daß dieſe Illuſton entweder ein aus den Fin⸗ 
5 5 eſogenes Gerücht ſei oder an einen Putſch im Stil 
8 3 an var 1919 oder des Dezember 1922 denke. icht ein W. 3 1 
end u lich etwas Kar in unſerer Verfaſſung iſt, fo fit es dieſ ganzen Verfaſſung nicht ein Wort. Die Verfaſſung er 
Wenn 19 8 eines Wechſels im Belvedere vor Ablauf pon[Lennt dem Seim das Recht zu, Regierungen gu 
Pu # ne gutmillige Reſignation, ohne Ber 3 und auch einzelne Miniſter zu entfernen, 
ſerng des eifidenten in den Anklagezuſtand, oder ahne melhelbie es nicht veritanden, das Vertrauen der Mehr 


hat die Rechte, wenigſtens die Nationaldemokraten, das 
ihr Führer Glabiniski hat, wie wir wiſſen, bei der Budget⸗ 


beet. Das in Die Gaupianfgabe $ 
‚ebrhett. e u u er. 
Parlam 


heit du gewinnen Die Vorſchläge des Sejm müſſen eine 
Regierung, die er nicht ſelbſt einſetzte, ſtürzen. Eine Suppoſition 
im Seſm iſt die gefräßige Pſyche des nationalen Volksverbandes. 
Eben die Erfahrung der gegenwärtigen Regierung 
lehrt, daß dieſe Suppoſition e iſt und den Sejm ſogar 
verleumdet. Die gegenwärtige egierung iſt gewiß wei! 
bo m Ideal entfernt, aber der Sejm hat fie im Staats- 
intereſſe ſchon in den eriten Wochen ihrer Amtstätigkeit, ſogar 
mit ſo weitgehenden Vollmachten bedacht, daß der 
Kredit, den er ihr gewährte, in Republiken beiſpiellos 
iſt. Die Verfaſſung hat dem Sejm deshalb die Gewalt des Regie⸗ 
rungsſturzes gegeben, damit er Regierungen beſeitigt, die nach 
ſeiner überzeugung dem Staate ſchädlich ſind, nicht aber des⸗ 
halb, damit er den geeignetſten Männern den Weg zur 
Herrſchaft verſchließt, wenn die Parteien vergeſſen haben, ſie 
auf ihren Nummern der Wahllotterie unterzubringen. Würde 
dem Präſidenten die Möglichkeit genommen, eine unpartei⸗ 
Iſche mente rung zu ſchaffen, die ſich um das Vertrauen des 
Sejm und des Landes durch ehrlichen und wirkſamen Dienſt ber 
den Staat bemühen würde, dann wäre das der größte Schlag, der 
dem Grundſatz einer ſtarken Regierung verſetzt werden würde, 
durch ihren inneren Wert und durch die — har aller Gedanken 
um das Intereſſe, das Wohl und die Würde des Staates, nicht 
aber um parteiliche Intereſſen und u weilen 
auch recht niedere Parteigeſchäfte. Nichts anderes 
als Heuchelei iſt unter ſolchen Umſtänden der fromme 
Wunſch des Or ganz Kozyclis, daß die Frage der bon der 
Verfaſſung ſo ſehr eingeſchränkten Berechtigungen des Präſidenten 
im folgenden Sejm ebenfalls eine grund egende Reb! 
ſion erführe. 
.,, Das Biel, nach dem die Ausführungen des Organs Kozhekis 
ſtreben, iſt keineswegs eine ſtarke und ſtete Re gierung — 
ihr Ziel iſt die Feſtigung der Parteidiktatur des Nationalen 
Volfsverbandes. Was dieſe Diktatur war, wiſſen wir aus der 
Ge ſchichte der Jahre vor Pilſudskis Sturz. Sie fer den Staat an 
den Rand des Abgrundes geführt und aus dem Vaterlandsdienſt 
einen Mann fortgetrieben, der eine glänzende Perſonifierung des 
Ruhms unjerer ſtaatlichen Wiedergeburt war. Bis auf den heuti⸗ 
gen Tag verſchließt der Nationale Volksverband in wilder Wut die 
Tore für die Rückkehr des Marſchalls Pikſudskis zum 
Staatsdienſt, und die von der Theorie der vollſtreckenden Allmacht 
der Sejmpartei terxorifierte Regierung fand bisher nicht die 
Energie, ſich dieſem Terror entgegenzuſtellen. 


des Präſidenten der Republik haben die Theorie geſchaffen, daß in 
Polen allein die Frage der Organiſation der oberſten Militär⸗ 
behörden durch ein Seſmgeſetz erledigt werden muß, nicht aber 
wie anderwärts durch ein Dekret des Präſidenten ae de Vor⸗ 
geſetzten der ne des Staates. Hier ſollen nicht Rückſichten 
auf die Sicherheiten des Staates und militäriſche Gründe ent⸗ 
ſcheiden, ſondern Rückſichten auf die Hyſterie einer Partei, die in 
der Frage ihrer parteipolitiſchen Ginflüffe auf das 
Heer intereſſiert iſt. 

Die Legende, daß nach der Verfaſſung darüber, wie das Wer. 
hältnis der Militärbehörden untereinander fein ſoll, damit im 
r Einheit des Geiſtes und der Organiſationsidee fet, zivile 
Parteivorſtände entſcheiden . die ſich größtenteils 
aus Leuten zuſammenſeßen, die mit Heeresan 
heiten keinerlei Berührun 
Märchen wie dieſes, daß die Verfa fu 
ſtattet, den Präſi enten zu Belt 
Verfaſſung ſagt, die Regierung müſſe dom Sejm be⸗ 
ix mmt werden. Es ift ſchwer, daran zu glauben, bat in» 
folge dieſes Märchens die Meinung des erſten Marſchalls Polens, 
der doch ſchon öffentlich zur Übernahme des leitenden Poſtens im 
Heere beſtimmt war. beeinflußt wurde. Darüber, wie die Orga⸗ 
niſation dieſer Behörden einzurichten ſei, erſt im letzten Augenblick 
angeſichts der 8 eingeholt werden ſoll ohne vor ⸗ 
herige Verſtändigung der Regierung mit dem in der Frage kom⸗ 
5 wichtigſten Faktor. Man hat bisher nichts getan, um die 
beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten auszugleichen. Man bat 
alles getan, um die Sache zu reigen und zu verwirren. Das wirkt 
empfindlich auf alles ein, was die Angelegenheiten des Heeres im 
Sejm betrifft. Es iſt bereits gelungen, die Angelegenheit 
vom ſachlichen Boden auf den Boden des politi- 
ſchen Kampfes zu rücken. Es iſt der letzte Augenblick, 
um auf dem falſchen Wege umzulehren. 


hatten, 


vollſtreckende Gewalt ausüben, dürfen 
nicht in Unſchuld waſchen und die Sache ihrem 
Schickſal überlaſſen. Die Verfaffung kann ihnen dies 


den lau» 
al er Theo 
Arn Bedürfnis der 


wieder Krife in Warſchau.? 


Manchmal ſcheint uns, als ob die Stimmung der Parteien 
in Polen nichts weiter als eine Wetterfahne je. Kaum daß 
ſchönes Wetter angebrochen zu fein ſcheint, beginnen wieber Ge ⸗ 
witter und Sturm. Grabskis Kabinett iſt jveben rekonſtruiert, 
und nun ſoll es ſchon wieder erſchüttert ſein. Alle Linksvarteien 
haben bei den Kommiſſionsberatungen über ein 8 
für das Kriegsminiſterium erklärt, ſie würden dies 
Budget nicht bewilligen. Es handelt ſich bei dieſem Be⸗ 
ſchluß nicht etwa darum, daß die Linksparteien fo ideale und große 
Pazifiſten ſind, und daß ſie aus dieſem Grunde kein Geld für das 
Heer bewilligen wollen, ſondern es handelt ſich um eine Miß 
trauenskundgebung gegen den Kriegsminiſter 
General Sikorski. Sikorski gehörte einſt zum Pilſudski⸗ 
Lager — aber das iſt lauge her. Er iſt nach rechts hinübergegan⸗ 
gen, wenn auch nicht äußerlich, ſo doch innerlich, und das will fi 
die Linke nicht gefallen laſſen, die noch immer Marſchall Piffuds 
Sympathien entgegenbringt, und ihm den Poſten des General 


inſpekteurs über die Armee übergeben will. Das dazu 
nötige Geſetz ſollte ſchon 2 vorgelegt werden. Herr Sikorski 
ſoll das verzögert haben, und darum will man ihn nicht mehr 
ſtützen und verſucht es nun, ihm ein Bein zu ſtellen. Wenn es 
gelingt, wird natürlich die Kriſe wieder ausbrechen. 
Polniſche Preſſeſtimmen | 
zur Kabinetisumbildung. 

Bie Warſchauer Preſſe hat nunmehr faft durchweg ihre Gte:- 
lungnahme dem neu umgebildeten Kabinett gegenüber ziemlich feſt⸗ 
gelegt. 145 Worte, leine beſondere Polemik, abmartende . 
rung, das iſt das Zeichen, unter dem die en eg fteht. de 
nachdem wie die Partei gejonnen ift, und auf welcher Seite fie ſich 
befindet, ob links oder rechts, das wird in den Vordergrund geſtellt. 
Man ſchiebt darum die neuen Männer wie auf dem Schachbrett 
ein wenig hin und her, einmal nach rechts, einmal nach links. 
Nur die Minderheiten bleiben verhä tnismäßig ſkeptiſch. Und 
es iſt auch nichts anderes zu erwarten, denn das Heil und das 
Recht wird ihnen auch bon dieſen neuen Männern kaum kommen, 
wie wir aus einer Unterredung mit dem neuen Innenminiſter und 
einem Korxeſpondenten des tent! Pognasski“ ka yes 
können. Auf dieſe Unterredung, in denen Herr Innenminiſter 
Ratajski auch auf Die Deutſchen zu ſprechen lommt, werden wir 
noch zurückkommen. ] 

Der ſozialiſtiſche „Nobotnir ſchreibt: „Das iſt die gange 
Rekonſtruk tion? Selbſtverſtändlich, 
Auf zwei Linksgerichtete zwei Rechtegerichtete. 


Krakauer Schachet 
Dabei hat von den 


an der Miniſter Thugutt kein Portefeuille, er wird 
alſo e a 5 


en ſchweren Kampf „mar deinen Ginfluß und um jeine Stel⸗ 


r 


erklärt, daß das Kabinett etwas nach links verſchoben worden 


Premiers ſtattgefunden habe. 
für die Regierung keine Verantwortung tragen. Ihre 
Haltung gegenüber der Regierung werde von deren Tätigkeit und 
Arbeit abhängig ſein. 


des Abg. Kozicki, die dieſer im Parteiverſtand des Nationalen 
Volksverbandes am 17. d. Mis. gehalten hat. Er fa 
„Denken wir daran, aß 

allem deshalb un 
Bu Regierung hatte. 
dan 
Dean dank feiner Unordnung, aber dieſer iſt es zuzuſchreiben, 
daß Polen dann unterging. 
Na Polen befindet ſich leider in derſelben Situation, 


gef 

erſte Bedingung der 
gleichzeitig 5 5 
tung n in der Welt, der inneren 
und der wirtſchaft 

rungsproblems. 
löſen, ſo 
Sejm für die Anderun 
0 den, 15 1 Anderung in 

ie angeblichen Anhänger der t ivilegtenf eine ndi a ; 
8 len Der Nepnti Die bear ae et an eine Mehrheit, die aus u un 4 8 Ae bilden 
eine gute Grunbla n n 

ng 4 1 Ürabafis, 


ibt: „Die Regierung W. Grabski muß als tarf nad links 
Par: a ech: beſonders wenn man in Betracht zieht, 0 


i Trapnafi gehören.“ 
daß zu ihr Sikorski und S A 9 Dean der V. 1 8. ſtelt 
ſeſt, daß die Rekonſtruktion des Kabinetts noch nicht vollſtändig ſei, 


da Unterrichtsminiſter Miklaſzewski noch in der Regierung 
verblieben ſei. (Sehr richtig! Red.) 5 


— Voſener Tageblakt. 2- 


Die Rekonſtruktion kündigt deshalb 


lung im Kabinett haben. 

seine groben Ergebniſſe an.“ 
„Kurjer FN ſchreibt über die Stellung Thugutts 
im neuen Kabinett: „Schon der Umſtand, Thugutt 1 einzige 
Sejmabgeordnete in dem außerparlamentariſchen Kabinett 15 ausſchließlichen Beſtimmung. der deutſche 
gibt ihm eine Ausnahmeſtellung, die vom politi Standpunkt 
aus dominierend iſt. er Umſtand, daß gegen- 
wärtig feiner Seimpaxtei angehört, verſtärkt nicht nur ſeine Stel⸗ 
lung, ſondern erleichtert ihm auch in hervorragender Weiſe die 


die deutſchen Blätter ſehr intereſſante Eingelfeiten, Das Kapital 


Arbeit.“ : der Geſellſchaft, welche hauptſächlich das bekannte Bankhaus Kuhn, 
Das jüdiſche Organ „Naja Przegladb“ ſchreibt: „Die deb u. Co. ins Leben gerufen hat, beträgt 25 Millionen Dollar. 
Nationaldemokraten können einen ungewöhnlichen Erfolg buchen:] Die Geſellſchaft wird das Geld in Deut chland auf Grund von 


Oypothekenobligationen (mortgage bonds) niederlegen, 
Grund ſolcher Obligationen beabſichtigt ſie eigne 
in bonds“ herauszugeben, welche fie bei einer Ver⸗ 
zinſung von nicht über 6 Prozent jährlich leicht auf den Markt zu 
bringen hofft. Die Differenz zwiſchen dieſer Verzinſung und der 
dom deutſchen Schuldner gezahlten Summe bildet den Gewin * 
dieſer ae chaf t. Dieſe Jafiung erinnert, wie wir 
1 


Die ein des Kabinetts vollzog ſich ohne ihre formelle Teils 
nahme, die Rechte jedoch hat es verſtanden, im Kabinett die aller⸗ 
wichtigſten Inſtallationen vorzunehmen.“ 

In der „Warſzawianka', dem Organ Stronskis, wird 


ſei. 
„Gazeta Poranna“ ſtellt feſt, daß die Rekonſtruktion der 
Regierung dank der Initiative und mit voller eee e 
n 


ö ſehen, in gewiſſem Grade an die Schuldſcheine der Induſtriekredit⸗ 
Die politiſchen Gruppen w 


geſellſchaft in Polen, welche jed u ſehr aus der Garantie 
des Staats ſchages Fe Nite ren, jedoch iſt ſie, wie es 
ſcheint, mehr den Wünſchen der amerikaniſchen! apitaliſten ange“ 
paßt, welche es auf dieſe Weiſe mit einem im Inlande und nicht 
im Auslande angelegten Papier zu tun haben. Führen wir dieſes 
— el als einen bon den Beweiſen der Hugen Ausnutzung der 
heutigen Finanzkonjunktur durch die Deutſchen an. Auch in Cſier⸗ 
reich rechnet man damit. daß jetzt, wo die deutſche Anleihe unter⸗ 
ſchrieben und gedeckt iſt, die erbung von Kredit aus dem Aus⸗ 
lande Teichter fein wird. In dieſer i wurde dort ſogar eise 
Reviſion der Steuergeſetzgebung durchgeffihrt. 
Aus dieten Talſachen muß auch Polen gewiſſe 
Lehren und Schlußfol erungen ziehen. enn 
nicht wollen, daß uns die amerikaniſchen Kredite mit der Zeit dur 
die Deutſchen zugänglich gere werden, müſſen wir ſchon heut 
in dieſer Richtung eine fihere Fnitiative ergreifen und mit Hilfe 
kompetenter Pe onen die dafiir erforderlichen Schritte vorbe⸗ 
reiten, Abnlich wie Osterreich müſſen auch wir wochtzeitig ale 
Feet bo Erleichterungen ſchaffen, welche uns bei der 


Die „Gazetga Warſzawska“ veröffentlicht ein Anſprache 


zum Schluß: 
unſer Staat im 18. Jahrhundert vor 
er gegangen iſt, wei 
Man ſagte damals, 
Polen beſtan 


ſeiner Unordnung beſteht. einige 


Das nach 50 Jahren der Unfreiheit 
es die notwendige ſtaatliche Organiſation nicht beſitzt. Die 
öſung aller unjerer ſtaatlichen Aufgaben und 
er Erhaltung unſerer Grenzen, wie auch der Verbrei⸗ 
onſolidierung 
— 5 Entwicklung — iſt die Löſung des Regie⸗ 
ollen wir dieſe Aufgabe durch den Seim 
muß die Offentlichkeit und die Mehrheit des 
der Wa Nee wer⸗ 
m Geiſte, man im in Seim 
ehrheit (1!) ſchaffen 


uziehung don Kapitalien aus dem Auslande behilflich ſein 
nnen? Wir müſſen uns vor Augen halten, da allo Ir 
heut in einer unxergleichlich beſſeren finanziellen Situation find 
als vor einem Jahre, das Krebitwertrauen des Außblandes zu Polen 
durchaus noch nicht im eutfvrechenden Grade gewachſen iſt. Um 
an gewinnen, wird es vielleicht notwendig fein, gewiſſe Konzeſ⸗ 
9 none: 1 a e ſich nicht fo ſehr 2 
h me on einem verſtändigen eigenen tere 
wird leiten laſſen müſſen . 4 BE 


Republit polen. 


Das Konkordat in Polen. 
Der Abgeordnete Grabsk! 


und ausdrückliche 


„Slowo Polskie, das Org 


„Dgziennik Ludowy“, 


— Unterredung in Sachen des Konkerdafs ährt. bsft be⸗ 
Um die Auslandsanleihe. e den wage zr eng e 8 . 

fang Dezember nach ) 

6 icht vom Gefühl leiten laſſen. zu reifen, um die Berhandl Aber lordats 
Wir Wien Wan 5 ab rühren — nicht — — N 118 


1 wi i Artikel f . Ex betont. 
Su „Kurjer Polski“ wird “on te lehrreicher 
ü ie fü igfeit einer Aus⸗ dem 18. und 19. J. 
ae nr ® de Ir „ wiedergeben] bekämpften, Bafleren 


F hiergu, srfgeint e g ba Diele) Mr DE de lagen a, be 
il das 


ü um großen Tei wiedergeben, was auch die 
Malle ler Ka Blinderheit in Polen iſt. 7 der m 
tikel fagt, | Palen ſich mehr von fachlichen Erw I 


en cn Me 


damit nicht kirchliche Eincichtungen für 
Au. ung der pad Polen wolle 
Anufle der papſtliche Stubl habe Ber 


Polens. Die bisherigen B dlu 
bauen gezeigt, daß auf Diejem Boden eine Berjtandigung mögüch 


babe Alſo doch! 
inifter Stkor gti bielt am Donnerstag eine ratung 
mit dem Weniſterpräſtdenten Grab ski — ne längere Berat 


ühlen leiten laſſen ſoll, möge beſonders 
— 3 5 — Ob dieſe nit Sem, aus Warihau hei 
uns in Poſen ſofort auf a teen Boden fallen wird, ji 
dahin. Denn nach den verſchiedenſten Be ne 
hier in der Poſener Preſſe zu leſen Gelegenheit n, 
Zeitpunkt noch 105 weit in die Ferne d der unſeren . 
oten“ die Erleuchtung bringt, daß Polen es durchauk nötig 


ar ta d es mit feiner eigenen N dem Minister Tu: 
buch . Ja, e dChbelen der Bel, gar 0 8 cg 4448757897005 W. in der ln Sag des ble 
f ’ . am N 
richten kann. * . Komitees des n zur Sprache — Io AR“ 


Vom o»berſchleſiſchen Sejm. 


i iſteriums ins Ausland gereilt] £ ! N 
8 er en chen Finanzkrei Sr der N des E Sejm hielt Mar. 
e ee e eee an nee 
richt, welche ſogar für ziemlieh — eingewei 8 [ Neitenſtein idmet war. Das Haus hörte die Anipr 
wiſſe überraſchung bedeutete, war um fo weniger erwartet, ite 1 er t 3 e prach. 

öffentlichten Expoſs des Herrn Premiers und !! an. De ſetz über bgaben von Bergwerksberech 
17 . leit der egierung zu pofi-| gangen und die Ausdehnung des betreffenden polni chen Giefepe? 
tiber Initiative in dieſer Richtung ſchwer lich einen Schin ß guf die ſchleſiſche Woſewodſchaft wurde mit einer Entſchließung de 
sieben konnte. Wenn alſo q Wade in dieſer Ra a 4 i Nag eg bee un belle. DA um 

ten der ma e eing 1 \ 

fein dale, Jer, ad ane, We und Finanzlage]! des 1 iſtiſchen Abgeordneten woll Aber 1 
ſicher eine Tatſache von großer Tragweite. Heut wollen eg e ſche ner Schleſien A 18 gwehtee “= 
wir uns zunächſt mit deren Bekanntgabe zufrieden geben, in der n 3 Mr en ung ke 


Id erfolgen 


0 die Novelle 775 10 
Erwartung baldiger Kommentare, welche ſicherlich f ze ar def A 


— 8 * — PA, 4 Pet nd mi 
0 1 e rden utz, und a tskomm 
In der Frage des Problems der Auskandsanleihe ſaloſt Fan) eee Wear ie ng des —.— des Berſor⸗ 


man feſtſtellen, daß die letzten Wochen dasſelbe von neuem altwen 
a, haben. — zeigt ſich, daß in — roßen Streit über das 

ema, ob bie Gantarung des 8 und der Valuta nur aus 
eignen Kräften durchgeführt werden Tann und muß, oder on 
dazu die finanielte Hilfe des Auslandes notwen⸗ 
dig iſt, die Anhänger der letzten Anſicht durchaus nicht, wie mon 
bis vor kurzem meinte, eine Niederlage erlitten 745 Polen 
hat dadurch, daß es die Sanierung bis ſetzt faſt ausſchließlich, mit 


ungsgeſetzes beriviefen. Zum u m die Kammer eine 
ichen an, in der der Beſewobe A: wird, bei der 
Zentralregierung Schritte dahin zu Terence 


die . — von Winte roi 6⸗Vorſchüſſen au 
> Wo wodſchaft. Die niche hung indet am 


die Beamten der 
26, November ſtatt. 
Ordensſegen. 


italieni Anleihe, aus eignen Kräften durchge⸗ n \ 
je et, ee nu Senn, je f 5 e. MAR Demi ber we. . mit, den Die 
i eine wirtſchaftliche folgen ſoll, w ſogar ]!“ : € 
er a dbe 5 4 n A 143 u 4. 1 45 FUN] mer — Gegen das Duell. D 
bildet, zeigt es utlich, unſere eibenen Das Kabinett des r den 
e l aller ſich aufdrängenden Schwierigkeiten General G34 pi el! Be ee ur 100 


nicht ausreichen. Der Mangel an Kapitalien und 


ergebende Berteuetung des Kredite Unterſuchungs verfahren cingeleiter worden til. 


Ir ſich daraus 
nd heute das 


hauptſächlichſte Hindernis für die Geſundung unferes Lodz — Danzig. 
i slebens d erabſetzung der Produktionskoſten. Wenn = } 
— be e e ner auf dem Evolutionswege 0 gen ng iſt der Bau der neuen Telephonſtrecke Lodz⸗Danzig 


beſeit st werden ſoll, könnten wir lange warten. gm 
Einftweilen haben wir leine Zeit dazu. Wir müſſen immer 

daran denken, daß Polen in der Welt kein iſollertes Wirt⸗ 

ſchaftsgebiet iſt, dem es gleichgültig fein kann, was außerhalh 


Wien über Polen. 


Der Warſchauer Berichterſtatter des Wiener „Acht⸗Uhr⸗Abend, 
blatt beipricht chterſ ener „Ach 


feiner Grengen vergeht. Da heute alle Länder in derſelben Weile] Polski von 12 auf 10 Prazent und betont, daß dies beweile, da 
wie wir die Kataſtrophe der Inflation durchgemacht haben, ihre] die e die Abſicht habe, auf dieſe Weiſe eine Ber⸗ 
finangiele Santerung entweder mit jene 9 RE billigung rtwatkzedite herbeizuführen. Zuſammenbane 
Ungarn) durchgeführt haben oder ſich erſt nach . urchführung] mit a Planes der Bildung eines neuen Börjer 
en das Ausland um Kredit gewandt haben (Deutſchland und] interventions kamtfees weiſt 677 Blatt au ſehr geringe DEN 
ſogar Sowjet⸗Rußland), können wir allein von der der Kurſe der Aktien hin, e ausschließlich an polniſchen Boörſ⸗ 


Regel keine Ausnahme bilden. Mir können es nicht 
— da auch bei uns dieſelben wirtſchaftlichen Rechte 
mitgewirkt haben, und wir haben, vielleicht ſogar in noch] dem 
höherem Grade, zerſtörte Reſte ehemaliger Kapifalten. Wir 
Innen es auch deswegen nicht, weil wir andernfalls auf allen d 
Gebieten des Wirtechaftslebens iſolſert fein würden. 
in welchem der Are Prozentſatz 50 Preogens und noch mehr 
beträgt, Tann leine Konkurreng aufhalten. 

ie Bedeutung dieſer Gefahr können wir uns am beſten ver⸗ 
gegenwärtigen, wenn wir ſtändig die 2 der Verhältntſſe] flowak 
in Deutſchland betrachten. Dort hat der glänzende Er⸗ 


men unter 
uslandskapitals Aa (pt 
öbten Teil bereits gelangt. Red.), das bei niedrigen! reifen 


elta dee n ee, e mit An Lene Den 

vielfa au ingewieſen haben, ſchon eine u " 5 “ . 

n auf dem Geldmarkt bewirkt, ſondern zieht noch weitere] Bis 1. Dezember b. Is Vorführung der zweiten Serie 
Konſequengen von großer Tragweite nach ſich. Denn iſt noch Quo Vadis“ ino Apollo 
eine Reide anderer wichtiger Fredittransaktionen im FR 2 b 0 10-2. 
deren Ergebnis genau von dem Gelingen der erſten Anleihe für 0-2 Binettdornettauf 


HE 


2 Wofener Tageblatt. 3 


Attentat auf den engl. Kommandeur in Aegypten. 


General Sir Lee Stack ſchwer verwundet. — Erne internationale Kriſe zur Folge? — Erregung in England. 


Englands wichtigſte Stützen der Weltherrſchaft find Indien,] Wunder, daß die Inſaſſen nicht alle getötet wurden. Der Chauf⸗ 
une und Irland. Nur mit Gewalt und unter ſchwerſtem Druck feur, ein Engländer, war blut überitrömt, hatte aber 
4 es aue * a Be ah auß, au vr in] Mut und e e vn. um on per r Reſideng 
en Völkern den ngen reiheit erwachen en. us zu fahren. e Attentäter ſprangen in eine Autodroſchke, 
, ae Reymond iſt auf Anraten des Arztes nach N 1g 0 Bier BL en PR | Weltherrſchaft ſtammt die Er-|iumie in ein Privataouto, das auf ſie wartete, und ent: 
1 5 g 82 90 ie on) en ohe Singer Indien untch 5 und] flohen. ne! Di NIA die ſie „ 
5 8 as, ſtammt die große Singfeinbewegung in Irland, jtanmıl fie Piſtolenſchüſſe ab und verwundeten einen Mann. Die nicht⸗ 

5 * „Przeglad Wierzorny” meldet, daß auf der Halbinſel Hela gut die große . en ung in Agypten, dem Land alter] expfsbierte Bombe wurde auf der Straße gefunden. 
* ter Zeit der Bau einer großen Badeanstalt mit Reſtaurant Kultur, das dank Englands Hilfe auf einem Stand der Entwick⸗ Das Attentat war offenbar lange vorher geplant wor: 
8 8 1 Und um ud Be ne A * debug den. Der Sirdar wollte aus Kairo abreiſen, hatte aber die Ah 
. H nm i e indiſche Kriſe geht weiter, fie iſt nur durch Kon⸗ 1 2 1 ee aauptiſche 
N od) der „Ageneja Wſchodna“ in der Tabaks hunger berekis al in ein ruhigeres Sanrwaller geraten. Irland iſt vor⸗ Fer 3 I 1 er 5 2 fa e ge 1 5 1 
lich ich gestillt worden. Die Monopoldirettſon befriedigt ſamt⸗faufig jtill und nur in Agypten garkes mit ungeheurerſ machung etöſſeunichen: „Größter Bedauern erregt die Kunde, 
ark NE 2277 e Era rg Ep eden der far Cn 7 5 daß Mitnund ungefähr 2 Uhr nachmittags der Sirdar der briti⸗ 
A 2 7 Me r % - if d det . 7 ; 
In Kattowitz iſt am Mitwoch großer S hmer gefallen. Baden Grade vberhän anus werden kann. F 3 3 
f ir erinnern daran, daß Anſang Oktober ber ägyptiſche Mic pfentlichen Sicherheit zu begeben und dieſelben dort zur Kennt 

Di 6 i i Krife nifterpräfident Baglul Ra} ge in England weilte und mit Mae nis zu bringen.“ 
5 Kette che . der Dana 1 1 7a Kais ik nach den lebten Berichten über das Attentat und 
Der Rücktritt des Bundeskanzlers Dr. Seipel. 
(Aus Wiener parlamentariſchen Kreiſen.) 

rp. Wien, 18. Nobember. 
Als Bundeskanzler Dr. Seipel vor zehn Tagen mit ſeinem 


Tatſache, daß die oberſchleſiſchen Arbeiter eine Lohnerhöhung von 
20 ae verlangen, was eine weitere een des Kohlen: 
gest es bewirken und den 7 polniſcher Kohlen nach dem Aus⸗ 
lande unmoglich machen werde. 5 

Nach Athen. 


Der neue Geſchäftsträger in Athen Andruez. IR aus Warſchau 
abgereist, um ſeinen neuen Poſten zu übernehmen. 


Kurze Meldungen. 


Möglichteit zu erleichtern. Nun iſt Mac Donald hinweggefegt wor⸗ 5 5 
den und Paldwin iſt an feinen las getreten. Noch hat die Re⸗ A rtr . rr Nee 5 
fand nicht 925 ihre Amtsgeſchäfte übernommen, da wird Eng- 5 guten im flaren, und felbft bie Rechts radikalen verfluchen bie 
and durch ein Attentat auf ihren Milttärgouber> Torheit bieſes Berbrechers.“ 
neur in Kairo in beer AT verfetz. Ge] Tirheit biele e 

errſcha 


geſamte N ' de baßnerſtreit nut der handelt ſich um die Welt Englands — wenn die N 2 
en Das Attentat ift üon beionberen en 
Demiſſion in einer Erklärung damit begründet, er ie bebor erf deutung, nicht nur politiſch allein, ſondern ein Zeichen für die Das Attentat hat in London ungeheure regung 


Seelenitimmung, in der ſich die Sghpter zu befinden f&einen.| eutfeſſelt und die Erbitterung gegen Agüpten geſteigert. Ju den 
Dos Attentat ih mis — unechörien Kühnhelt und Drei, ii chen Klubs hildet dieſes Yftentat die ausſchließliche Unter⸗ 
ftigteit begangen worden, und nur durch einen Zufall iſt es 855 Man iſt ſich klar, daß dieſes Verbrechen für Agypter 
geſchehen, daß kein Inſaſſe im Auto des Gouverneur? getötet chwere Folgen haben wird. Das neue Kabinett iſt, fo 

— e wird von Reuter folgender amtlicher Bericht publiziert:] fort in feinen eriten Schritten vor eine Kriſe geftellt, die außer⸗ 
„Als Sta ſich in Begleitung feines Adiutanten Campbell] gewöhnliche internationale Folgen haben kann. Fe 
vom Kriegdminitterium nach Hauſe begab, wurde auf ſeinen Wagen den R r rrſcht pet Tätigkeit 
eine Bombe geworfen, die jedoch nicht expiobierse. Darauf] Die Pie keel arbeiten mit Hochdruck. Wahrſcheinlich wer 
folgten ſeinem Auto mehrere Männer, die fortgeſett aue Pie den ſofart Truppenverſtärkungen und Kriegsſchſſe nach Agyoten 
ftolen feuerten. Stad wurde durch drei Kugeln in] beordert. Größte Zurückhaltung in den Auslaſſungen über die 
Unterleib, Hand und rechten Fuß getroffen. Campbell und] kommenden Maßnahmen wird geübt. Trotzdem macht die Regie⸗ 
der Kraſtwagenführer wurden ebenfalls verwundet.] zung lein Hehl darauz, daß die Lage für England 
General Lee Elac wurde am Abend operiert — er hat außer außerordentlich beſorgniserreg end if. Die ägyp⸗ 
Hand» und Fußſchuß, noch einen Magen ſchuß erhalten. Es] tiſchs Negierung hal ſtrengſte Strafverfolgung auge 
besteht Aus ia auf Geneſung.“ a gt, das wird als eruh ung in London verbreitet. Dic 

Die Attentäter find auf Kraftwagen entkammaen. In] Attentäter hatten « autopälſche Kleidung. Es tft anzunehmen, 
dem Augenblick, als die Schüſſe erfolgten, lamen . auf] daß es ſich um Stud nten handelt, die in Kairo ein politiſches 
Motorrädern vorüber, die ihre. Jahrt verlangjamten und die Aute⸗] Hauptquartier unterhalten und eine geheime Organiſation ge⸗ 
nummern feſtzuſtellen ſuchten. Ein Atienkäter ſprang aus dem] gründet haben, die unter dem Namen eiße Fahne“ bekannt ſſt. 
Auto und | nach dieſen beiden Engländern, ohne zu Freffen. Der ä rde che Geſandte in London hat der Regie⸗ 
Die Autpnummern find der Poliset bekannt, der äghptilhel zung fein Bedauern ausgeiproden. Darauf hatte er eine lange 
Mintfterpräfient hat ſich fofort zur Reſidens begeben und dort] Unterredung mit Ebamberlain. über den Verlauf iſt nichts 
fein Bedauern ausgedrückt. für die En edung der Attentäter ift] bekannt geworden. Beileidskundgebungen laufen in London 10 
eine Belohnung von 10 000 nb Sterling ausgeſetzt worden. Kairo bon allen Seiten ein. 


General Lee Stack iſt 56 deze alt und fett dem Jahre 1919 Preſſeſtimmen. 


ich für eine Weiterführung der Regierungsgeſchäfte eniſchlieze, 
N Ne ewähr Hafen, daß alle Si hellen für — raſchen ib: 

chluß der Gonierungsaltion gegeben ſeien. Die Verhandlungen, 

ie er über eine Woche mit den Parteien führte, haben dieſes Er- 
gebnis nicht gebracht. Dr. Seipel etzt den Antra 1 
zeue Regierung zu bilden, A e t und zu feinem Nach ger 
zen Salzburger Aboolaen r. Rudolf Rame! vorgeschlagen, ber 
— Kabinett Renner Staatsſekretär für In und ſpäter, unter 
em Bundeskanzler Dr. Fanz kurze geit Minister bes 3 en 
war. Ob es Dr. Ramef gelingen wird, die Schwierigkelten au 
faailtern und ein Kabinett zu bilden, 1555 ſich noch nicht vorauß⸗ 
beter Eine 1 unfer feiner ace wi im 
5 Fall ein bergangemſniſter tum feim das Reu⸗ 
ahlen und damit wohl auch einen Wechſel des Syſtems 

Dee — ſche Kris 1 5 S. 
1 ie öſterreichiſche Kriſe geht auf drei € 
an Ae e e FEW ren en 

er chri ozialen rw 

9 ir Fr. a. 5 2 1 95525 ee e e 
ö iſe der Verfaſſung, aber ihre ttefſten inde gehen 1 
1 doch auf die Laa erigkeiten 5 die ſich dem Abschluß 
de Seuierungswerkes entgegen ellten, Es geigt jetzt, daß 
fle Genfer Lreinbarungen in bieſer Form undurhfükrbart 
nd, und daß der Völkerbund in feinen letzten en die 


atte ſei 8 Generalgouberneur des Sudan. Im Jahre 1016 wurde er zum 

J ende | Var EHE nd {Darin ame nn, Betr EROBERN TSE 

Beamte wurden abge und die eden en Neformen, oft] Er iſt alſo ein alter * . nur für bie er wird gefordert, ſondern ſchärfſte 
Die Bebliefnifie der Bone Naßn a men 24 die Ägypter, um die Luft zu rei⸗ 


Nähere Einzelheiten. nigen, die Em eg re? 
N liegt ein kurzer nder Bericht aus Kairo in „Daily Telegrap gt: „Sollte der Sir einen 
Ern derſelben in einem Konflitt ſtand, wußte die . Darin beißt es e in welchem ſich ber! Verletzungen erliegen 5 würde die are * « in 
Stimmung bei ber füngiten Genfer na fe zu ungunſten] Sirdar befand, mußte unglücklichereiſe einen Augenblick ftehen der Tat ernit werden. Es genügt nicht, 5 928 5 laß 
* 5 besinfluͤſſen. auch die Autorität Seipeteſ bleiben, um einen Straßenbahn magen borüberfahren ſür 2 1 ee habe. Jetzt iſt kein Zeitpun 


unt — iefen Moment benuptien die Ber- 
deln var ben. 8 lang bem ane ga. der engt — Leifen SE äuerft eine Bombe gegen feinen „Daily Expreß' fordert die Zurücknahme der De 
du 


U 
eführt. Alle dieſe Anſtrengu 8 t 
fe der vam Mö Ben 9255 880 e 


Folgen gegen ihn berübten Attentates, ſelbit becher. 3 e 

ichteru le[ Wagen, bie aber nicht explodierte. Die Attentäter eröffneten] klaration von Agyptens gr von 1922 und bie 

ö „ Hiere Feuer den Wagen, unb zwar aus ſolcher Nähe,| Rückkehr zu dem Status der vor derſelben herrſchte. Selbſt bie 

tre tett Rn ET N rer ee antsmatiiden Piſtolen anne! liberale Dale News- erklärt, der Zwiſchenfall rufe nicht die 

Pedingun n de ierung ge aus ſe derte Batronenhülfen in as Aute fielen. Ach wach, die abgeſchloſſen ſei, wohl aber die Frage der 

Aver. — ölferbund menge ch nun in die i hüfte ringen durch die Wände des Wagens. Es war Zufunft Kayptens. 

elegenheiten Sſterreichs ein. e iflen ragen feines — — 0 — —— — 

| we 5 nd eriter Rot. Dieſes Miß⸗g für nicht vor. Die Regierung bat jede 

ee e Pr 9 Der iz 2 a big ſind 25 a 1 en durch die politiſchen en getroffen ca u. a. au j N 

Untenntnis de Aang Esıtw des ſterreich nſätze zwiſchen den chriſtlichſogtalen Bunbeslänbern und dem e Ae Landsberg angeordnet, wo bekanntlich Hitler feine 

urüdzuführen iſt, oder ob die Gründe tiefer liegen und lebten] in ine Benrheit ſogioldemokratiſchen Wien. Aber nicht nur abbüßt. : 
des perfönlichen Motiven entfpringen, um die Sontrolie au ziell, auch verfaflungsrehilih ergaben lich die ſchwerſten Calonder in Berlin. 

Anbejtimmte Belt zu verlängern, an bat in Ganf gefordert,] Ronflitte. Die Anordnungen der Zentralregierung warden Ai den Berlin, 20. Rovember. Vräfibent Calender wurde geſtern 

aß das finanzielle Rerhältnid zivilen dam Fund und en nicht befolgt odar gar ſabetiert und jo it es hi Seil, dom Rieichstanzler zu längerer Aussprache empfangen. Morgen ber 

den Bändern auf eine andere Daſis geſtellt werbe, daß der Bund wenn die 3 ſich ſchliezlich in einer erbitterten git ſich Ealonder nach Oberichieften. Wie verlautet, find die Fragen: 

CCCCC%C%CCé%//%/ % er hen anne Merten Bräig: Yabrocr euere, meine über Se Slums de 

länder t daß die verwaltun u * 6 i Bor ers entſch eden, während et die ulfragen die 

liche Etehung . 0 — — aur Zentralregierung eine Ves Genfer Sonic rungsproqramm fordert, Erſparniſſe] Berhandlungen mit der Reichsregterung noch ſortgeſetzt 9 


völlige Anderung erfahre. Tm die Tragweite dieſer Forderung zu 
bort eben. mu 2 ch vor Augen halten, Minds Oſter teich 
von Heute entſtanden iſt. Die früheren Nronlänber waren durch 
ne Dpnaftie und die pragmat 195 Sanktion witeinande 
inden. Der Umfturg batte dieſe Bande gerriſſen. und es iſt noch 
Tren de me irie Erinnerung, wie damalz bie der anteinander 
Saint Germain Teldhan hm © e e e on 
n 
— E mollte ſich mit der 


St. uchten. 
chweig verein bondelte mit Bahern, Selgburg bo. 
blaß 9 Anschluß ern eich, und es ga überel 
au labftimmun en gegen die Einheit des neuen Stgalenger lde s. 
done proklamiert und eigene Nationalräte e, und es be» 
u 


durfte eines f 
aſt zweijährigen Kammfes, um 
dees zu bannen = e Rän 


Male meigeienke pr 
die Verſtärkung . der 


öhere r den Bund un ö 
i M und damit die Be rung des ganzen 
a weed de e Die Rrile der Terteflung "Sie Letzte Meldungen. 
U ſozitalen 
n ene en dem Lan gi Vänberberteeier — Paderewski kommt nach Poſen. 
Er macht ihnen Platz, n die leitenden Männer Kettwig, 21. Nobember. Das Gbepaar Paderewekl 1 
leben Habinettes kommen eus den Ländern Bundeölangler Dr.| bene abenb 10 übe 7 Minuten von Kalke nach Polen. b 


Ra ah 
Kamel aus Salzburg und Atnanaminifier Dr. Ahrer aus des.“ Oeſterreichs neue Regierung. 


erm 
egierungswechfel kann die Vexfaſſungskriſe eindäm- Wien, 21, November. In der heutigen Sitzung des Volks 
me * endet 95 en Kompromiß fade, das wenigſtens rated wurde das neue Kabinett Dr. Rameks gewählt, das durch 
ür die nächſte Beil offene Ronflitte vermeidet. Die lun die Hauptkommiſſion aufgeftellt war. Die Wahl erfolgte mit 91 
5 Sanierung 7 . erſt geſucht werden, denn hier ſind au gu 60 Stimmen. Nach der Wahl begaben ſich die Miniſter zum 
für das neue Nabinett die gleichen Richtlinien gegeben ähbenten der Republik, um ihren Eid abzulegen. Die 
wie biöber. Die Genfer Verpflichtungen bleiben. Es nur] Neuf Freie Preſſe“ melbet, baß der bisherige Außenminiſter 
die Soft g vorhanben, pe der Sturz Dr. Seipels die maß⸗ Grünberger als Vertreter des Miniſters Dr. Mat taß im 
ö 


nigen. Amte bleiben wird. 
ie 5 bom Johre 1920 nur ein] gebenden Männer des ferbunde® darüber belehrt, daß 
derte gie Bänder haben n ihr ihre 2 en 8.4 än id) 1 age 54 n REN Wan | „ieh Er Das Attentat in Nairo. 
wahren verſtanden und dem föderaliſtiſchen Prinzip zum Durch. ; er Kriſe herauähelfen will. Bringt der Rück⸗ er Anf lag auf den Kommandanten dez engliſchen Truppen 


dem Land aus ſem 
mit Dr. Seipels bier eine Entſpannung, fo ift vielen, in Agupten, General Stack, hat in ganz England große Ent- 


pielleicht alles erreicht rülſtung hervorgerufen. Die „Times“ melden, daß ſich die gegen⸗ 
Namefs Programm wärtige Lage in Agypten durch keinen Note naußtauſch beſſern 

. läßt, ſondern durch energiſche Taten Die Gärung in 

Bien, 20. Nonember Der neue oſterreichliche Bundeskanz'er] Hannten kann auf den Sudan übergreifen. Der Geſundheits⸗ 
Ramet bat geſtern die Breſſenertreter emotangen und ibnen erflär zuſtand des Generals Stack iſt ae fährlich. Der Verwundete 


Ken) verholfen. Aber die Abgrenzung der Nombetengen, die Ber» 
Riefliehung ihres erweiterten Mach iche . 
ballelbrer Bemühungen um die Autonomie follte erſt Geltung a 


lion der Ve 8 ie fi ” 
un rwaltung in den Ländern durchgeführt und die finan 
dielle e zwiſchen den Ländern und dem Bund in 


fine end ltige Formel gebracht find. Das Tentere iſt durch ein N 

{ . doß er denfelben Auers boriſeren werde, den Bripel als Tem Bow | wäre sehtorben, wenn nicht die Trandfufion bed Blutes glückli 

New um notdürftig gelungen. 000 u e gänger ſeit iwel Jahren um Segen Oſterreichs einge ichlagen Kr durchgeführt 8. wäre. En 
01 re der Verwaltung in den Lön 2 1 . "168 oebe auch i die neue Reg erung nur eine einzige Au abe: die Megierungskr iſe in Finnland. 

— da man nor den Nolgen einer Nut gend die] Sonterung S crreichs, da“ durch die Revolution zum Parte unter 

bterwolkungen e nd nicht den 1 den Pörkeen Gusopn® been en e.. Die ianiſche Nogierung it zurücgetrete n. Die 

Nie dee ee en ber anna 1 2. — 2 zur Temiſſion wer die Ablehnung des Geſetzes über dle 

Mehr 8 e Wierer r aer tn ten Ben AU Deut ches Reich u ae Zn men 0 1 * den Poſten des 

hen, Veen Rehler meder gut zu wochen. an weite bamal® N ? ren e and . 

das S Bayern fragt an. die Sozialiſten haben ihren Parteiführer Sammer und die 


die Schweiger Muiter fopteren und dergaß dabei, daß 


No völlige Ungleichheit der Verbältniſſe eine olche Nodember, Wie wir erfahren hat die bavriiche Me. Rechte hat Swin⸗Hufwude aufgeſtellt. 
Dung nung un mel n Neun dä 


Berlin 20 f 
öitant, der zukammen nur feche Miflionen Cinwobner gabi gierung in E An e'ngenende Anlorm'erung einge ordert ub r de m 


Davon entfäftt aber mehe eis ein Drittel auf ein. > ne Crane N nennen ee ae Das urößte 8 Werk Sienkewicz' 


en d ehr e uch im ſich 

Nein, dieſe Teilung trägt einen unlößberen Widerſpruch Verhandlung n. 

Nane der Amel M ander mit kaum Die Vötkiſchen in Bayern. i 0 eines der berrlichſten Dramen der Weli- 
2% November, Im Anſchluß an die großen Lärm- fellod literatur, überlegt in allen eu opäiſchen 


inne xen S 
truktur konnte man durch eine baßſerne Bexfaſſu cht München. =. \ Tprachen und viel i 
au Laveriſ hen Landtag haben die Wöltifhen zu grohen] Eppan be vulfac 
Dliferenzen ergeben mußten, und eine gerechte Murtetlung der ae nontiratiunen. in Münden und den übrigen ehe de Das Ring bearbeite. Zpeit elit ＋. Schluß der Vorführung. 
w 


r fommenden Sonntag einberufen, um für die K 2 N 0 A ve © L L. 0. 


Steue 

Is e Die Sur ee wi og nm AR * den Gert — daß bie Um das Gedränge am Abend den, wird gebeten, zn 

en R 70 i Inve⸗ i u bringen, In gehen Gerüchte, ie zu verme den, wir „ zur 

E ((% dr Aut cn 4 TGerien m" ur. Berhänunn u u Bir ar Miedinn, 
die Länder, deren eigene Stewerquellen weniger l der Galljsen ſeien, doch liegen irgend welche Beftätiaungen bier ⸗ J Bir wenden uns jpesiel an die Herrſchaſten aus der Drovinz. 


—Voſener SEEN. ** 


109. and! tuiekauftion 


Danziger Her dbuchgefellſchalt E. B. 
am Mittwoch, dem 26. November 1924 
vormittags 9%, Uhr in Ban Langſuhr 
Huſarenkaſerne 
Auftrieb: 
50 fprungfähige Bullen, 
130 hochtragende Kühe, 
75 hochtragende Färſen, ſowie 
25 Cber und Sauen 
der großen weißen Edelſchwein⸗ und der veredelten 
Landſchweinraſſe von Mitgliedern der Danziger 
Schweinezuchlkgeſellſchaft. 
Die Ausfuhr nach Polen iſt unbeſchränkt. Zoll⸗, 
Grenz⸗ und Paßſchweeri keiten beſtehen nicht. Das Gehtet 


155 
li 


Gwarna 9 „ELIBOR“ Telephon 35-40 


Eine neue Partie Automobile eingegangen 


„FORD“ 


Otterten auf Wunsch. 


it völlig frei von Seuchen aller Art. — K taloge mit allen 
näheren Angagen üner Abſtammung und Leiſtungen der Tiere 
uſw. verſendet EBEN. die Geſchäfksſtelle Danzig. 
Sandgrube 21 


Vertretung in Poznaf: 75 E LI B © N 60 Sp. Akc. Handel - Przem. 


Abteilung in Poznati. T. d. BORKOWSKL Abteilung in Poznan, 
2 ee stets auf Lager. 


Laldaiktsehatt in pense 


ca. 30 Morgen, mit maffiven Gebäuden, ohne Inventar, 
eventl. fojurt beziehbar, ge en Barzahlung zu verkaufen. 


Offerten an Eruſt Herrmann, Unruhſtadt. 


1. 


90800000600900000000600002 | Spielplan dos Großen Thealers. 


Birken, Rolbuchen u. Rüſterbohlen gat. Yen f f. f f ide Aue 
rocken. Fit 2½ duch hat 1 len P E I. 2 E F E E 18 E 173 2 — reg N A r u N e 
I. Busehke, Dampffägewerk, Shorniki, getragene und rohe Felle nach Leipziger Art Kae . ver Paderewskl 
ER e cd Pelzfelle-Veredelungs-Fabrik La PELISSE & |Semutag. _ deu 28. fl 7, Use „Maria“ 
Neu, ſofort lieferbar: n e eat, ben 24 11. e Sur ehe bare eus 
Evang. Volkskalender FÜCHSE auf alaska, Zobel, Patagonisch, Silber und Kreus 1 unter Leitung von Dr. Serie WBalersclähte 


KANINCHEN auf Seal, Biberette, Zobel, Skunks, Pata- 
gonisch, schwarz. 


K ATZ EN auf Skunks und schwarz. I B 

1 auf Chinchilla und 5 Tanzſchule J ſe erget 
Schaf, Ziege, getragene Pelzwaren alle gbaren Peizfarben. 
Erstkl. — 0 Lieferung ! Pozuañ, ul. Ogrodowa 5 


LA PELISSE ros. Aue. 2 F hochmoderne Tänze = 


(Diakoniſſen -Kalender) 1925. 
Jagd- Abreißkalender mit Illuſtrationen 1925. 
1 Abreißkalender, illuſtr. 1925. 
v. Mentzel⸗Leugerke landw. Kalender 1923. 
Landfrauenkalender 1925. 
Zu beziehen durch die 
Berſandbuchhandlung der 


En oo... 


® 
ojener Buchbruckerei u. Verlagsanſtall J. I. 2 Poznan, Fab 31. ane N Samba . Double For 
8 f re — 895 4 4 ee 8 u 2. — Bürostunden he 2 u. 55 3 Zange de, Baris 
sn S ꝓ,-e/t ee I I eee er eee 
— e he in Peren Rar aud anbechais Boznatıs 


Frau Ilse Zerbst, gepr. Tanzmeiſterin 


Neue furſe beginnen Anfang Dezember. 
Anmeldungen von 12—2 und 4—6 Uhr. 


— 
Wir — 2 amtiquariſch, — — 


Doutie in Batn) 


e Beschaffung 


finden Sie nirgends jo a und Yan seine 1 gut erhalte 4 N 
wohnend, als gerade in Lodz, dem ıropen Induſtrie⸗ ö ebberg, Die fe BETT 

Zentrum Kongieß- Polens. — — den eine 8 Bücher, Zeitschriften Bein de Sans Danzig 

500 000 Einwohnern der Stadt und Umgegend ſpricht 1 »Sedel, ern eugarten 

jaſt die Hälite deutſch. — Die Deutſchen gehören allen und er RUE, Fr 93 
f Geſellſchaftsklaſſen an. ur 2 t De bige ochen 


ſu Dienſt! Werdet 
1 f e Glieder unſerer 
Scweſterngemeinſa at! 


Posener Buchdrnekereiu.VerlagsanstalttL, # 
Abteilg.: Versandbuchhandlung, Poznan. 
Bestellungen 


werden jederzeit angenommen 
und prompt ausgeführt 


Wenn Sie das wollen, benügen Sie unbedingt bie | ö 
im 23. Jahrgang erſcheinende | 


„Jet = faut“ 


die gegenwärtig unftreitbar das geleſenſte und verbreitetſte 
Blatt iſt, als deutſche Zeitung wohl im ganzen Reiche 1 


-Probenummern auf Wunſch gratis 
Die „Neue Lodzer Zeitung“ iſt durch die nachweis ⸗ 


er 
antiquarischer Werke 
aus verschiedenen Literaturen. 


Strafrechts, 

1. Braunen Stich [haar » Rüden im 2. Felde. bon im Bentrum Schneidemühls, mit deuiſchen 

ſtammend, ſehr gute Schweißarbeit, zieht 8 freiwerdender Wo Damaſchle, Aufgaben der Ge⸗ 
a. d. Droſſel nieder ieee, hi ä jedem ec depoliäif 


— liche Erfolge ein glänzendes Inſertlons-Organ. — | 
Redaktion und Geicäitsitelle: Lodz. Peirikanerfir. 18. 2. Nade, nicht gan 
z reinraſſ. däniſche Dogge, Dun 
tiger, äußert wachſam, prachtvollen Bau, groß ſo I verhanien. 
Angeb. unt 410 a. d. Ge⸗ 


gelbe Flecke, Son- 
nenbrand, beseitigt 


1 Warszawa Nr. 61.082, chen — 
nd ſtark, Beg leiihund 00. 60 A; Ehwarı, Bürgerliches Recht 
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Die ruſſiſchen Dokumente zur Vorgeſchich 


Aufdeckung der Kriegsſchuld Iswolskis und Poincarss. 


Autoriſierter erſtmaliger Abdruck aus der nächſter Tage erſcheinenden neuen Witenpublifation des Auswärtigen Amtes 
„ber diplomatiſche Schriftwechſel Jswolstis“ 

Mit Erlaubnis der Deutſchen Verlagsgeſellſchaft für Politik und Geſchichte in Berlin bringen wir 
nachſtehend aus der in Kürze erſcheinenden neuen Dokumenten - Publikation des Auswärtigen Amtes 
eine Folge beionder8 wichtiger Urkunden zum Vorabdruck, die, aus der eingehenden Fülle des neuen 
Materials ansgewählt, entſcheidende Aufſchlüſſe über die Vorgänge bringen, die zum Weltkriege führten. 

Frühſtück bei dem ruſſiſchen Miniſterpräſidenten Kokowtzow auch 
der engliſche Botſchafter Buchanan zugezogen wurde. 
Über den Inhalt der gepflogenen Verhandlungen ſchweigen 
die Papiere Jwolskis ganz. Eine Schilderung aus der Feder 
Poincarés verrät begeichnenderweiſe auch nichts Weſentliches. 
Wohl aber erfahren wir aus einem ziemlich u mfangreichen 
Bericht Saſanows, der zum Schluß für den Zaren ange⸗ 
fertigt wurde, recht viel über den Gegenſtand der Beſprechun⸗ 
gen. Es iſt äußerſt lehrreich, die einzelnen Hauptpunkte dieſes 
Berichtes herauszugreifen. g 
An der Spitze ſteht die franzöſiſch⸗ruſſiſche Marinekonvention: 
„Zunächſt haben wir eine unſerer erſten Zuſammenkünfte 
dazu benutzt, 


III. 


die eutſcheidende Bedeutung 


von Poincarés Rußlandreiſe 1912” 


Wie das Netz um die Mittelmächte gelegt wurde. 
Zu den entſcheidenden Ereigniſſen der Vorgeſchichte des 
a aus denen ſich die Einkreiſung Deutſchlands mit einer 
radezu mathematiſchen Gewißheit beweiſen läßt, 6b die 
eiſe nach Rußland, die Poincaré als franzöſiſcher Mini⸗ 
ſterpräſident und Außenminister in den erſten 5 ri ee 
unmitelbar nach dem Zujtandefommen der marinetechniſchen Ab⸗ 
machungen zwiſchen Rußland und Frankreich, nach Petersburg 
unternahm. Aus den neuen Iswolski⸗Dokumenten“) ergibt ſich 
mit Deutlichkeit, wie dieſe Reiſe auf das engſte mit den militäri⸗ 
ſchen Abmachungen der verbündeten Länder zuſammenhing. 
Der Gedanke dieſer Reiſe entſtand anläßlich verſchiedener 


Mißderſtändniſſe zwiſchen Paris und Petersburg in aktuellen] darunter zu feben. 
0 iz, 6 khr war zunächſt einmal eine rück⸗ Da die vor 20 Jahren zwiſchen Rußland und Frankreich ab⸗ 


85 der Politik, und ihr Zweck au 55 e L 5 109 „oe { 3 
altioje Auseinanderſetzung zwiſchen dem franzöſiſchen Minifter- . Militärkonvention ſeinerzeit durch einen beſonderen 
präfbenten und dem ru Dan ußenminifter, wobei der erſtereſ Netenaustauſch ratifiziert worden iſt, wurde in Übereinjtintmung 
en letzteren zu ſeinem m bekehren wollte. er — e e pi diesmal en Di bet 

Erlen: 2 9 Wirklich ein⸗[der Marinekonvention anzuwenden. Dementſprechend hat am 2. 

RE De en 155 e Bine und 3. Auguſt zwiſchen Poincars und mir ein Schriftwechſel 
geſetzt. Marcel Hutin brachte am 3. Auguſt im „Echo de Paris“ stattgefunden, der die Erklärung beider Parteien enthält, daß ſie 
einen Aufſatz, der die Behauptung 2 te, Rußland habe in An⸗ 
be es Umſtanzes, daß Deutſchland feine offenfiven Linien 
an der Oft- und Weſtgrenge bverſtärkt habe, ſein Mobilifations- 
zentrum hernehmlich nach Polen 1 7 „Es iſt nicht unmög⸗ 
lich, daß infolge dieſer Umftände eine ausgedehntere Umgeſtaltung 
der franzöſif rungen onbention als unumgänglich angeſehen 
werde Am 6. Auguſt brachte dasſelbe Blatt einen neuen Artikel, 
der folgende Sätze enthielt: „Gegenstand der Reiſe des H. Poincare 
n Petersburg iſt vermutlich die Stärkung des defenſiven 
franzöfiſch⸗ruſſiſchen Zuſammenarbeitens als Baſis der nationg⸗ 


um uns gegenſeitig unſere Befriedigung über den 
Erfolg auszusprechen, den die kürzlichen Unterhandlungen zwiſchen 
den beiden Admiralſtabschefs gehabt haben. Der in Paris von 
den Admitolen Aubert und Fürſt Lieven unterzeichnete Entwurf 
zur Marinekonvention hat die Allerhöchſte Genehmigung gefunden, 
und ich bin allergnädigſt ermächtigt worden, meine Unterſchrift 


ſich durch die Marinekonvention für gebunden erachten.“ 

Die Eingelheiten der Ratifizierung ſind in einer Notiz des 
ruſſiſchen Außenminiſteriums vom 18. Auguſt niedergelegt. 

Der zweite Punkt in Saſonows Rapport trägt die Überfchrift: 
„Strategiſche Verkehrsſtraßen“ und lautet: 

„H. Poincaré ſprach! auch von dem Protokoll der letzten 
Sitzung der Generalſtabschefs und ſagte, er lege der Verwirk⸗ 
lichung des hierin vom franzöſiſchen Generalſtab ausgeſprochenen 
Wunſches, nach einer Erhöhung der Leiſtungsfähig⸗ 
keit unſeres der Weſtgreuze zuführenden Eiſen⸗ 
bahnnetzes durch den Bau eines zweiten Schienen⸗ 


1 e me een de i pen ſtranges auf den in dem Protokoll bezeichneten Linien einen 

Weg, inden“ fie für Pier er fünf Jahre die Marine an den erſten] ſehr großen Wert bei. Ich erwiderte daß ich bon dieſen Wün⸗ 

R laß ſhrer Bemühungen fell. In diefem Zeitraum muß Eng⸗ ſchen Kenntnis habe und daß ſie wahrſcheinlich in den Grenzen 

land r gemeinſamen Defensive mit Frankreich und Rußland des Möglichen in Erwägung gezogen würden.“ 8 

bereit Fein . a ; Dem erwähnten Protokoll entnehmen wir, daß für den Fall 
2 und Sſterreich „die völlige 


eur gebenbet tel: darauf hingewieſen, daß im jean sſi⸗ eines Kriegs mit Deutſchland 
prachgebrauch eutſcher⸗ 


den S Streitkräfte 
5 als offenſit und ſolche der Entente als de⸗ 


Vernichtung der deutſchen 
jeden Preis! aue wurde! 1 

Außerſt aufſchlußreich iſt dann der dritte Punkt, den Saſonow 
anführt, und der über die engliſch⸗franzöſiſchen Beziehungen fol⸗ 
gende Einzelheiten enthält: ’ 


u m 


enſiv bezeichnet wurden Schon damals wurde die 
Üge von Deutſchlands Schuld im Kerne propagiert. ne 9 
Der äußere Verlauf der Reiſe des Miniſterpräfidenten läßt 
55 folgendermaßen zufammenftelen: Am 5. Auguſt erfolgte die 
Abfahrf vom Nördlichen * a in Paris. Dann ging die Fahrt 
über Dünkirchen und das Meer, alſo nicht über Deutſchland, was 
zweifellos näher und beguemer geweſen wäre. 9. Auguſt, 


Am 9. 
nachmittags 8 Uhr, erfolgte die Ankunft Poincarss auf dem 
Kreuzer „Condé“ in arine⸗ 

und 
war 
ſich 


uger adt; er wurde vom ee 
ni 
5 
ch ein 


dem nzöſiſchen Botſchafter empfangen. Am 
Klo 


dankenaustauſches. 


unter dem Einfluß 


er aggreſſiven 
Deutſchlands gegen 0 T s 


Frankreich, 
nz a “ um vertraute der franzöſi 
er zur Audieng beim Zaren in Peterhof. Daran] Frankreich und England zwar kein | chr 
Ni Früßſtüc bei Kokowigow an, zu dem als einziger] daß jedoch die General» und Admiralſtäbe beider Staaten nichts⸗ 
b chtruſſe oder Nichtfranzoſe der engliſche Botſchafter in Peterd-| deſtoweniger in enger Fühlung miteinander jtänden 
urg. Buchanan, ＋ n war. Am 12. Auguſt fand eine und ſich ununterbrochen und mit voller Offenheit 
Truppenſchau in e Selo ſtatt. Am 13. Auguft kehrte über alles, was ſie intereſſieren könnte, gegenſeitig berſländigten. 
oincate wieder nach Petersburg zurück, um ſich von dort aus] Dieſer dauernde Ideenaustauſch habe zu einer mündlichen Ver⸗ 
zwe nach Mosten au en, und am 16. Auguſt trat] einbarung zwiſchen den Regierungen Frankreichs und Englands 
er von Krrnftabt aus die Heimreiſe an. ee geführt, in der England ſich bereit erklärt habe, Frankreich mit 
Iswolsfi war ae e über gleichfalls 


feiner Land⸗ und Seemacht zu Hilfe zu kommen, falls dieſes von 
zugegen. Außerdem erzählen uns die „Times“, daß zu einem Deutſchland angegriffen würde. Cuglaud habe verſprachen, Frank⸗ 


. reich zu Lande durch ein an die belgiſche Grenze geſaudtes Detache⸗ 
„Der Diplomatiſche Schriftwechſel Iswolskis Wan. 


D ment in Stärke vpn 100 000 Mann zu unterſtützen, um einen von 
Aus — Geheimakten der Ruſſiſchen Staatsarchive. Im Auf- franzöſiſchen Generalſtab erwarteten Einbruch der deutſchen Ar⸗ 
trage des Deutſchen Auswa Amtes in deutſcher Übertragung 


mee durch Belgien abzuwehren. b 5 =. 
herausgegeben bon Friedrich Stieve. Deutſche Verlagsgeſellſchaft H. Poincaré hat mich dringend gebeten, unbedingtes Still⸗ 
für Politi, und Geſchichte in Berlin 5 


ſchweigen über dieſe Information zu bewahren und ſelbſt den 
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die Zins der Prinzeſſin Janloche. 


Von Arnold Höllriegel. 
6. Fortſezung) 8 


a 1 Machdruck a8 
Der Film dauerte fort. Es gab noch einige Tuftige 
S 5 — paſſiver Held ein mit der Bewachung der Vila 
betrauter Geheimpoliziſt wr. b 
Langſam, langſam erhob ſich 2 Hand mit dem 
auf einmal, wie ſich eine 
e, eine weiche nd, auf die teine legte. Er 


Revolver. Da fühlte der Jüngling 
ſich gewehrt N Hand abgeſchüttelt, wenn 
ich gewehrt und die rettende Hand a e 
eich, ganz nahe an feinem Ohr, tele Worte erklun⸗ 
— —— 1.5 ihn zuerſt mit ange er 2 da 
wahnwitziger Freude erfüllten. er da zu 
kam. e ae die Situation, rettete ſein Leben und vor 
allem ſeine Liebe. g 
Nach Schluß der Vorſtellung ſtand der unermüdliche 
Depretis wie immer am Ausgang und durchdrang mit berufs⸗ 


terbeſucher, ohne im übrigen etwas anderes zu ſehen, als freu⸗ 


„Nein, Exzellenz!“ antwortete Teſtaccia in einem liebens· 
würdigen Ton, der ſonſt wirklich nicht zu ſeinen Gewohnhei⸗ 
ten gehörte. „Meiner Frau und meinem Sohne mußte ich 
wohl Mitteilung machen, da Exzellenz uns die Ehre erweiſen 
wollen, in unſerem Hauſe abzuſteigen. Aber fie werden gegen 
jedermann ſchweigen ““)“ 

Seine Exzellenz ſtrich ſich mit der ſchlanken Hand über 
den grauen Knebelbart, der ein jugendfriſches, kluges Geficht 
abſchloß. „Das iſt ſehr gut, Teſtaceia,“ ſagte er. „Ich bin 
auch deswegen nicht im Hotel abgeſtiegen, damit man mich 
nicht erkennt. Wenn morgen in den Zeitungen ſteht, daß der 
Miniſter des Innern nach Genua gekommen iſt, dann weiß 
der letzte Facchino den Grund. Und gerade, weil die ver⸗ 
dammte äußerſte Linke aus der Fantoche⸗Affäre eine große 
Haupt und Staatsattion machen will, dürfen wir offiziell 


Dia erregte Bürger von Ge i nicht B ir ich f 
| Genua und amüſierte zus] nicht zugeben, daß wir der dummen Geſchichte allzuviel Ge⸗ 
1 3 ett 15 Lausen u eigens in ve nr 5 Gehmefjen. Alſo nichts in die Zeitungen! Aber, unter 
\ da lreiſen, um man ige lſten Be Aae as, uns geſagt, die Sache iſt ernſt genug. In acht Tagen tritt 
mpremieren der nze ıntoche, bei die Kammer zuſammen. Wenn wir bis dahin den Herren 
be Ganz zuletzt ging ein eng veteinigtes Liebespaar aus von Montecitorio nicht den Skalp der Prinzeſſin Fantoche 
m Saal: Fr ſagte Depretis mit einem ein bißchen! „ringen können hat die Oppoſition einen guten, einen gerade⸗ 
* rgerten ler. mein Eugenio und meine liebe zu ausgezeichneten Vorwand zu einer großen Aktion gegen 
ne Oberdet ſind ja ganz beſonders zärtlich zu[ das Kabinett. Denn, was ſollen wir ſagen? Seit vielen Wochen 
nander!“ det i l 25 ſchon zieht eine unlernehmende junge Dame die Folie Seiner 
f Kommiſſär an: „Ich habe Majeſtät an der Naſe herum, daß es ein Standal iſt. Wenn ich 


Lächelnd ſah Eugenio den ö ) ei 
Meiner Madeleine ein ſchweres Unrecht abzubitten, Cavaliere, nicht zufällig der verantwortliche Miniſter wäre, ſondern wie 
früher in der guten Zeit ein Abgeordneter auf den Bänken 


das find Flecke, die man nur durch Küſſe reinigt!“ ingen 
VI. der Opposition — wie würde ich dieſen unfähigen Miniſter 


Das des Polizeipräfekten bewegte ſich vom des Innern und ſeine noch viel unfähigeren Organe — 
Babor 1 en d ac und ſteilen Gassen der] Pardon, Commendatore, ich rede hypothetiſch — wie würde 


8 


Tageblatt. 


„Die franzöſiſch⸗engliſchen Beziehungen waren zwiſchen H. 
Poincaré und mir Gegenſtand eines beſonders offenherzigen Ge⸗ 


Nach einem Hinweis darauf, daß im Laufe der letzten Zeit, 
si Politik 
Ri kreich, dieſe Beziehungen 
den Charakter ganz beſonderer, Jutimität angenommen hätten, 
ſche Premierminiſter mir an, daß zwiſchen 
cher Vertrag beſtehe, 


fügte ſich eine engliſche 


ruſſiſchen Grenze ſollten alle nur erdenk 


Beilage zu Nr. 270. 


ranlaſſung zu einer Vermutung zu geben, 


Engländern nicht Vie 


daß wir darüber unterrichtet ſeien. 


Als wir von der Hilfe ſprachen, die England und Frankreich 
zu Waſſer ſich gegenſeitig zu bringen ßeabſichkigteſ .. fragte 
er mich, ob ich nicht meine demnächſt bevorſtehende Reiſe nach Eng⸗ 
land dazu ausnutzen wolle, in meinen Unterredungen mit den 
Leitern der engliſchen Politik die Frage eines gemeinſamen Vor⸗ 
gehens der ruſſiſchen und engliſchen Flotte im Falle eines Kon⸗ 
fliktes der Dreiverbandsmächte mit Deutſchland zu erörtern. 

Ich antwortete H. Poincaré, daß dieſe Frage eine eingehende 
überlegung erfordere.“ 

Auch hier empfiehlt es ſich, gleich die nötigen Ergänzungen 
beizufügen, um dos Bild der getroffenen Abmachungen zu vervoll⸗ 
ſtändigen. Wir erinnern uns, daß bereits Pichon Iswolski gegen⸗ 
über Andeutungen über die militäriſchen Vereinbarungen 
zwiſchen Frankreich und Rußland gemacht hatte, die ſich 
allerdings der Hauptſache nach auf das Zuſammenarbeiten der 
beiderſeitigen Flotten bezogen. Daß dieſe Vereinbarungen aber 
ſchon damals die engliſche Hilfsaktion zu Lande in dem nun⸗ 
mehr von Poincare angegebenen Sinne umfaßten, geht mit völliger 
Deutlichkeit aus dem Protokoll der franzöſiſchen und ruſſiſchen 
Generalſtabschef vom 31. Auguſt 1911 hervor. Nach dieſem Schrift⸗ 
ſtück erklärte der General Dubail, „daß das franzöſiſche Heer eben 
ſo raſch wie das deutſche konzentriert wird, und daß es vom 12. 
Tage (der Mobilmachung) an in der Lsge iſt, gegen Deutſchland 
— mit Hilfe der engliſchen Armee auf dem linken 
Flügel — die Offenſive zu ergreifen.“ Wenn wir hinzunehmen, 
daß nach dem gleichen Protokoll „die erſten großen Zuſammenſtöße 
wahrſcheinlich in Lothringen, Luxembung und Belgien zwiſchen 
dem 15. und 18. Tage ſtattfinden,“ ſo ergibt ſich daraus die Über⸗ 
einſtimmung mit Poincarés Angaben: die engliſchen Truppen 
ſollten in Belgien angeſetzt werden. 

Was nun den Vorſchlag des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 
anbelangt, die Möglichteit eines Zuſammenwirkens zwiſchen der 
engliſchen und ruſſiſchen Flotte zu unterſuchen, ſo wurde er, wie 
die Akten erzählen, genau befolgt. In einem Bericht Saſonows 
über ſeine Reiſe nach Balmoral im September 1912 leſen wir: 

„ . . Nachdem ich Grey vertraulich über die weſentlichſten 
Punkte unſerer Marinekonvention mit Frankreich unterrichtet 
und bemerkt hatte, daß auf Grund des abgeſchloſſenen Vertrages 
die franzöſiſche Flotte unſere Intereſſen auf dem ſüdlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatz durch Behinderung der öſterreichiſchen Flotte, in das - 
Schwarze Meer vorzudringen, zu ſichern beſtrebt jein werde, 
fragte ich, ob England ſeinerſeits uns dieſelben Dienſte im 
Norden leiſten könnte, indem es die deutſchen Geſchwader von 
unſeren Oſtküſten fernhält. Ohne Bedenken erklärte Grey, 
wenn die borausgejehenen Umſtände eintreten follten, jo würde 
England alle Anſtrengungen machen, um der deutſchen See⸗ 
macht den empfindlichſten Schlag zu verjesen...“ i 

Aus eigenem Antrieb beſtätigte Grey mir dann, was ich 
bereits durch Poincaré wußte: es beſteht zwiſchen Frankreich 
und England eine Vereinbarung, nach der im Falle eines 
Krieges mit Deutſchland England die Verpflichtung eingegangen 
iſt, Frankreich nicht allein zu Waſſer Hilfe zu bringen, ſondern 
auch zu Lande ber eine Truppenlandung auf dem Kontinent. 

Der König berührte in einer ſeiner Unterredungen mit mir 
dieſelbe Frage und drückte ſich noch weit ſchärfer aus als ſein 
Miniſter. Als ich in ſichtlich erregtem Tone erwähnte, Deutſch⸗ 
land verſuche mit ſeiner Seemacht der Englands gleichzukommen, 
rief Seine Majeſtät aus, ein etwaiger Konflikt würde nicht nur 
für die deutſche Flotte, ſondern auch für den üherſeehandel 
Deutſchlands unheilvolle Folgen haben, denn die Engländer 
würden jedes deutſche Handelsſchiff, das ihnen in die Hände 
ren u. diesen W. lee 

n diefen Worten ſchienen mir nicht allein die perſönli 
8 er Majeſtät nn zu finden, fondern 6 
er öffentlichen Meinung, wie ſie in England gegenüber Den 
laud vorherrſchend iſt.“ er en > ia 

Faſſen wir das alles zuſammen, ſo erkennen 


welch um. 


wir, 


n Umfang die Kriegs vorbereitungen der Ententem 


chon damals angenommen hatten. Ein enges Netz war um die 
Mittelmächte gelegt. In der Nordſee ſollten die engliſche und die 
franzöſiſche Flotte gemeinſam vorgehen. Daran anſchließend 
0 0 90 armee von 1 h n in Bel⸗ 
gien dem linken Flügel des franzöſiſchen Heeres an, das von 
dort bis Lothringen den möglichſt raſchen Vorſtoß gegen Deut 
land durchzuführen hatte. Im Mittelmeer verfolgte 
neuerdings dorthin verlegte franzöſiſche Flotte den Zweck, die 
öſterreichiſchen eſtreitkräfte in Schach au halten, und an der 
j denklichen Vorkehrungen ‚ges 
troffen werden, um auch den Aufmarſch der Truppen des gewal⸗ 
tigen Zarenreiches für den Ernſtfall nach Kräften zu beſchleunigen. 
Das waren in der Tat gigantiſche Pläne durch ganz Europa hin, 
die durch Poincarés Eingreifen in Rußland in 
wichtigen Teilen ausgebaut und gefördert wurden, 


zu wahren, die das Verbrechen nicht zu bekämpfen wiſſen, die 
die Behörden des Vaterlandes vor der ganzen ziviliſierten 
Welt lächerlich machen!“ 5 
Der Miniſter Ghezzi hatte ſich in glühenden Eifer hin⸗ 
eingeredet. In dieſem 6 eo — 15 nicht ai obe 
Würdenträger, ſondern es kam wieder der temperamentvolle 
Parlaments redner zum Vorſchein, vor dem lange Jahre hin⸗ 
durch jede Regierung gezittert hatte. Erſt nach einiger Be 
bemerkte Seine Exzellenz, daß er im beften Zuge war, eine 
feurige Oppoſitionsrede gegen ſich ſelbſt zu halten, und brach 
mit einem kurzen, gleichſam bedauernden Lachen ab. 


In den gemütlichen und humorvollen Dialekt jeiner ges 
liebten venezianiſchen Heimat verfallend, fuhr der Miniſter 
fort: „Ja, teuerſter Teſtaccia, man wird alt! Ich wollte, ich 
könnte über die Streiche Ihrer prachtvollen Prinzeſſin Fantoche 
ſo herzlich lachen, wie ſie es verdienen. Nein, machen Sie 
kein empörtes Angeſicht, Teuerſter, Sie können mir gegenüber 
ruhig zugeben, daß ſie eigentlich ein Prachtweib iſt und das 
Komturkreuz des Ordens für gute Witze verdient. Aber was 
hilft das? Wenn die Witze noch acht Tage lang belacht 
werden, fliegen zuerſt Sie in den Orkus, dann muß ich meine 
Demiſſion geben und dann kracht das ganze Kabinett. Nun, 
Sie werden ſich zu tröſten wiſſen, Sie ſind ein reicher Mann. 
Ich zwar nicht, aber ich wünſche mir nichts Beſſeres, als 
wieder unten zu ſitzen und zur Miniſterbank a 
wie mir der Schnabel gewachſen iſt. Aber — der Minifter 
wurde wieder eruft und ließ den heiteren Ton — der Sturz 
des Kabinetts wäre in dieſem Augenblick geradezu ein 
nationales Unglück. Seine Mareftät ſelbſt hat mich beauf⸗ 
tragt, herzufahren und die Geſchichte in Ordnung zu bringen, 
koſte es, was es wolle. Wir müſſen die Prinzeſſin Fantoche 
fangen. Ich bewillige Ihnen ganz außerordentliche Voll⸗ 
machten. Stellen Sie das Königreich auf den Kopf, aber 
erwiſchen Sie die Perſon. — Was bedeutet * pr 


Gortſetzung folgt.) 


5 2 22 2 2 3 
Es wird geſäet vez wes ich. 
„Das iſt auch ein Ackerfeld, über das wir heute gehen. 

Die Väter haben den Kirchhof, die Be fräbnis tatt ihrer Toren, 
gar fein Gottesader genannt. Ja, das iſt er. Da haben ſie 
Samenkörner hineingeſäet. Es wird geſäet verweslich! Es 
wird geſäet in Schwachheit! Es wird geſäet in Unehren! 
Samenkörner der Ewigkeit. 

Es iſt das Schickſal des Samenkorns. daß es ſterben 
muß, wenu aus ihm Leben keimen ſoll. Wie an nichts 
anderem wird an ihm offenbar, daß der Weg zum Leben 
nur durch den Tod geht, daß aber eben darum, was wi 
Tod nennen, kein Vergehen bedeutet, ſondern einen Durchgang 
zu höherer Lebensform. 

Das macht uns angeſichts des Todes getroſt. Wir 
gehen an unſere Gräber, aber wir ſuchen die Lebenden nicht 
bei den Toten. Es wird auierſtehen unverweslich! Es wird 
auferſtehen in Kraft! Es wird auferſtehen in Herrlichkeit! 

„Wir treten im Geiſt an unſer eigenes Grab, wir laſſen 
uns vom Totenfeſt an unſer eigenes Sterben gemahnen . 
und in Gedanken daran, daß wir nur Same ſind für die 
Ewigkeit, erhält umer Leben einen tieſen Ernſt .. Düsrſten 
wir es auch nur einen Augenblick vergeſſen, daß wir einer 
Ewigkeitsernte entgegenreifen ſollen? Werden wr fröhlich 
und getroſt bekennen können: Irdiſch werd' ich ausgerät, 
himmliſch werd' ich auferſtehen? O wundergroße Ewigteits⸗ 


hoffnung des Glaubens! 


Wieder aufzublühn werd ich. gejät. 
Der Herr der Ernte geht 
Und ſammelt Garben, 
Uns ein, die in ihm ſtarben 
a Halleluja! D. Blau⸗Poſen. 
bmg. . ng Y IE ——— — 
Poi. cares wechtſerti ungsberſuch. 
5 Drei Ableugnungsſchrerben. 
Nachdem die neuen Tagebuchnotizen veröffentlicht waren, hat 
Herr Boırcare ſofort angekündigt, daß er darauf zu erwidern 
edenke. Die erſte Erwiderung auf die Tagebuchnotizen des 
engeren franzöſiſchen Botſchafters in Petersburg, Georges Louis, 
eht dahin, zu behaupten, 4% hier eine durchaus falſche Auf⸗ 
aſſung verbreitet werde. Er behauptet, daß dieſe Notizen be⸗ 
reits im Voraus von der deutſchen Preſſe angekündigt worden 
jen, und er läßt dahingeſtellt, ob dieſe Notizen wirklich einem 
authentiſchen Manuſkript entſtammen oder teilweiſe Abſchriſten 


eien. b 
Bei der Schnelligkeit, mit der Poincaré in der Lage war, A b⸗ 
Le n angukündigen und beizubringen, iſt 
anzunehmen, daß vor der Veröffentlichung in der Oeuvre ſowohl 
den Kriegstreibern als auch Poincars Druckbogen vorge⸗ 
legen Gasen müffen, Poincaré veröffentlicht die ableugnenden 
Briefe ohne genaue Angabe des Tages, au dem ſie geſchrieben 
wurden, nur mit dem Datum: Paris, November 1924. Der 
erſte Brief ſtammt von Jules Cambon, dem aich franzö- 
ſiſchen Botſchafter in Berlin. Diefer jagt im weſentlichen: 
„Ich habe es nicht mehr in Erinnerung, ob ich 
a ee Krieges mit Georges Louis zuſammengetroffen bin. 
Wie dem auch ſei, wenn ich ihn je geſehen habe, ſo gat ſeine Er⸗ 
erg er Unterhaltung einen Charakter verliehen, den ſie nicht 

e. 5 * * ar t Es a 15 
Er ergeht ſich dann in Verſicherungen, daß ſein Bruder und 
er zuſammen mit Poincaré nur’ daran gearbeitet hätten, 
die drohende Kriegsgefahr een und daß 
dis franzöſiſche a eg auch nicht die geringfte Verantwortung 
für die Ereigniſſe von 1914 treffe. 

Während alſo Cambon ſich an gar nichts eripnert, aber be ; 
hauptet, dat die Erinnerung des andern unzutreffend ſein müſſe, 
rühmt! ſich der vor kurzem neu ernannte franzöſiſche Botſchafler 
. — ton, Däſchner, einer beſonders guten Erinnerung an 

zin Betracht rommenden Vorgänge. Däſchner iſt nicht wie Jules 
Cambon, wenigſtens nicht in den bisher veröffentlichten Tagebuch⸗ 
notigen, non Georges Louis perſönlich erwähnt, aber er war im 
Jahre 1912, als Poincars Miniſter des Auswärtigen wor, Chef 
des Kabinetts im Miniſterium des Außern. Däſchner beſtreitet 
erſtens. daß, wie in dieſen Tagebuchnotizen behauptet wird, 

gincaré die Preſſe be toe n habe. Der Kredit für 
die geheimen Fonds im Miniſterium des Außern (nicht zu ver⸗ 
wechſeln mit den geheimen Geldern des franzöſiſchen Miniſteriums 
des Innern die jüngſt in der Kammer eine gewiſſe Rolle ſpielten) 
ätten. damals nur eine Million Franken betragen. Was die 
e Poincarés nach St. Petersburg im Jahre 1912 
betreffe, ſo ſei eine der Hauptſachen dabei geweſen, gewiſſe Mi ß⸗ 
verſtöndniſſe zwiſchen der ruſſiſchen und der fronzzſiſchen 
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Aus den Konzerten. 


= ; Enrico Mainardi. 


Aus dem Beifalögetöle, welches Herrn Enrico Mair 
nardi am 29. Oktober in dem mäßig gefüllten Vereinshausſaal 
wahl ein dutzendmal entgegendonnterte, Gnnte dieſer noch junge 
Celliſt den ee Schluß ziehen, er wäre als ein muſikaliſches 
75 nomen gefeiert worden; denn er kennt nicht die Urteilsloſtg⸗ 
eit und Unerzogenheit unſeres heutigen Konzertpublikums, das 


es z. B. fertig brachte, die kleinen Atempauſen zwiſchen den drei 


Säße der Nei ertigen Locatelli⸗Sonate durch Klatſchſalven aus⸗ 
zufüllen. aa für den in wirkliche Andacht I 
robe Re⸗ 


1 Unbegreiflich, daß der Soliſt über derartige 
peitiidrigfeiten "einem Kunſtwerk gegenüber auch noch dankend 
quittierte, anſtatt peinlich überraſcht die Naſe zu rümpfen. Ein 
ebenſowenig angenehmer Augenblick war es, als der italieniſche 
Gaft den kurzen Aufenthalt zwiſchen dem Adagio und den 
Vatiationen der ſoeben zitierten Kompoſition dazu benutzte, um 
in aller Seelenruhe ſein Inſtrument auf den Pfad des richtigen 
Stimmens zurückzudrehen. Originell, von N ae jedoch 
meiſtenteils verpönt. Herr Mainardi kann als Muſiker ſchon 
etwas, das ſei ihm gern teſtiert. Er weiß die Saiten ſeines Cel⸗ 
los ſicher für muſikaliſche Wohllaute in Schwingungen zu feßen, 
den Bogen vornehm zu führen und auch die wagehalſigſten 
Griffe prompt und als etwas de or ag > 1 ee 
Die Forteſtellen ſtrich er mit einer Tonfülle, die als beſonders 
anzuerlennende Leiſtung zu buchen iſt. Im Piano wiederum gab 
es Takte, wo gedämpfte Schwärmerei das Spiel charakteriſterte. 
Zu pflegen wäre die Entwicklung der langen Töne, die nämlich 
gut angeſetzt mit einem hörbaren Ruck dynamiſche Steigerungen 
erhielten, bei denen ein allmähliches Anſchwellen unberückſichtigt 
bat In der reinen Technik iſt der Celliſt aber ſonſt unzweifel⸗ 
haft matur und verſteht auch die kompligierteſten Filigranmuſter 
der Celloliteratur mit all' ibren Fineſſen zur Darſtellung zu 
3 Dabei ſchlug er allerdings manchmal Tempi ein, die 
die Frage als zuläſſig erſcheinen ließen, ob etwa ein Schnellig, 
keitsrekord aufgeſtellt werden ſoſle. Bravouxkompoſitionen von 
Popper (nicht Pepper, wie das 50 Groſchen⸗Programm flunkert 
mit Einſchluß der zugegebenen Tarantella 9 ſo ſtrich⸗ 
weiſe Uberſtürzungen, die wohl 90 Prozent der Zuhörer * 
ordentlich gefielen, beſſer aber vermieden worden wären. Aus 
gauz anderem Holz geſchnitzt waren dafür der Popperſche „Elfen⸗ 
tanz“, die „Serenata“ von Suck und die Variationen der hexeits 


Voſener Nagehlafl 3 


Acgterung aufzuklären. An dieſen eien haubrſachlich ſchuld 
geweſen die Bedingungen, unter denen der ruſſiſche Botſchafter in 
Paris eine Rolle geſpielt habe, und die ungenügende Verbindung 
zwiſchen dem franzöſiſchen Botſchafter in Petersburg und Saſo⸗ 
now. Dieſe Anſpielung Däſchners auf Iswolski llingt ſehr vor⸗ 
icht ig. Es in bezeichnend, daß in feinem dieſer Ableugnungs⸗ 
briefe die Beſtechlichteit Iswolskis und deſſen beſondere Kriegs⸗ 
netze beſtritten wird, zwei Dinge, die in den Aufzeichnungen von 
Georges Louis une große Rolle ſpielen. 


Unſer größter wunder Punkt ijt der vollſtändige Mangel an 
Intelligenz, welche das natiunale Leben geſchickt leiten würde 
Niemand kann die ungefähr 1000 Polen, d. f. die. welche ſich 31 
ihrem Volkstum bekennen, in einem Zentrum verſammeln. Ant 
meiſten noch betätigen ſich der Geſanggerein „Har monja“ wund 
der een e und die Schulverſammlung. 
Diefg, verſammeln ein beſcheidenes Häuflein von Lündslenten und 

bezeugen hin und wieder durch Heine Veranſtaltungen und Unter⸗ 
haltungen ihr Polentum. Aber auch dieſe Heinen Veranſtaltungen 


Ein dritter Ableugnungsbrief ſtammt von Stephan Pichon.] gelingen nicht immer; niche de will ſich au die Spitze der Bewe⸗ 


Dieſem iſt bei der Erregung der nationaliſtiſchen franzöſiſchen gun 
Preſſe über die Veröffentlichung aus dem genannten Tagebuch ma ) 
jehr übel milgeſpielt worden. Es wurde ihm von allen Handwerker aus Furcht vor 


Seiten beſtätigt, er jet viel zu unfähig und zu unſelb⸗ 
rändig geweſen, als daß er je einen Krieg hätte verhindern oder 
herbeiführen können. Er jet auch als Miniſter des Außern nie 
twas anderes gaweſen als die gefugige Kreatur ſeiner 
Miniſterpräſibenten. Pichon ſagt, 
geweſen, daß er je jo etwas, wie ihm Georges Louis in die Schuhe 
‚heben wolle, geäußert habe. Poincarés habe als Miniſterpräſident, 
ils Miniſter des Außern und als Präſident der t 
sur an der Aufrechterhaltung des Friedens 
Pichon ſelbit) habe, jo lange er Miniſter des Außern geweſen jet, 
soincars als Minilterpräjident immer freie Hand gelaſſen uſw. 
Poincaré ſeinerſeits kündigt an, daß 
nächſt Gelegenheit haben werde, genauer auf die Ereigniſſe von 
1912 zurückzulommen. Man könne gegebenenfalls Briefe ber» 
fentlichen die damals Paul Cambon, der jüngjt verſtorbene 
Bruder von Jules Cambon und ehemalige franzöſiſche Botſchafter 
in London, ſowie Gérard und vor allen Dingen Georges 
Zouis ſelbſt geſchrieben hätten. r 
Dies die letzten Meldungen aus Paris, die natürlich 
Pariſer Preſſe dementſorechend kommentiert werden. 
und wie ausweichend die Rechtfertigungsverſuche ſind, liegt niche 
gleich verſtändlich auf der Hand, menn man die 
ganzen Veröffentlichungen nicht genauer kennt. Jedenfalls wird 
in die ganze Geſchichte noch mit klarſter Helle hineingeleuchtet 


In Paris beſchäftigen ſich die meiſten Blätter mit den Ent⸗ und 


nee Poincaré bloßſtellen, aus dem Nachlaß des verſtor⸗]J Zwei Landsleute, welche 
b Botſchafters Georges Louis und es ſcheint, als ob die Kriegs⸗]müſſen, haben koſtenlos mit 
ſchuldfrage wieder in den Vordergrund aller politiſchen Exeigniſſeſ Deutſchland bekannte Pianiſt 

Poincaré hat an den oben angeführten Briefen ſichl Muſikſchule in Breslau ſich großer Anerkennung erfreut und 


benen 


treten ſollte. 
zu rechtfertigen verſucht. Lira 

Dieſe beiden Diplomaten, die, wie alle Welt weiß, an ſämtlichen 
Handlungen Poincarés in hervorragendem Maße beteiligt waren, 
konnten, wie der „Pariſer Soir“ ſehr richtig hervorhebt, die Rich⸗ 
tigkeit der ihnen zugeſchriebenen Außerungen unmöglich zugeben, 
wenn fie ſich nicht bloßſtellen wollten. Das Blatt ſchreibt: 

Ihre Ableugnungen verſtehen ſich von ſelbſt. 
une 305 Rettung ihrer Ehre und zur perſönlichen Verteidigung 
Poincarss. 


es ſei ganz unmöglich] Gefahr in Breslau“ in die 


von der) dient mit Rat und Tat und verſteht es, manche Reibun 
Wie hinkend ten. 


orgeſchichte der] welches den Plan gefaßt hat, das 


Sie waren uns| muſikaliſch 


In der Geſchichte der Kriegsſchuldfrage ſpielen ſie lungen, jedoch, 
aber keine Rolle. Die Tatſache, daß Poincaré uhne jeden Grund, ausgeblieben: 


reſſe die Organiſation ſofort brand: 
beſonders die kleinen Gewerbetreibenden und 
Verluſt der deutſchen Kundſchaft zii 


ſtellen, da die deutſche 
t, ſo daß fi 


rückziehen. 5 1 N 

Leider fehlt es auch nicht an Verrätern. Von 

jeder Verſammlung, von jeder unſchuldigſten Plauderei erfährt 

die deutſche nationaliſtiſche Preſſe und trompetet „die polniſche 
elt. 

bel quält die 


Noch ein anderes Breslauer Kolonie, ein 


Grundübel, jo ſchmerzlich, daß es peinlich öſt, es zu be⸗ 


Republik immer kennen. Denn ſoviel Polen bier ſind, ſoviel Parteien gibt es. 
earbeitet. Ihm Jeder möchte 


orſtand ſein, jeder befehlen und regieren. Dieſe 
daß das nur der Allgemeinheil 


5 er d 195 
kleinen Geiſter begreifen ve 10 Porte bilden Welche 5 be 


zum Schaden gereicht, da 


er vielleicht dem⸗] kämpfen, ſich alte Sünden und kleine Verfehlungen vorwerfen. Es 


fehlt eine intelligente Perſönlichkeit, welche alle⸗ 
zuſammenfaſſen und den Mißhelligkeiten ein Ende machen würde. 

In letzter Zeit kann man eine ewiſſe We ndunf 
um Beſſeren bemerken. Es intereiitert ſich lebhaft für die 
polniſche Kolonie der Vizekonſul, Joſef Gluga, welcher lang; 
Jahre in Breslau arbeitet und die Verhältniſſe genau zan ce 
; zu ſchlich. 
n und mit Hilfe des Konſulatsſekretär⸗ 
gews ki, wurde ein Komitee gegründet, 
Andenken des Henryk Siekie⸗ 
Über- 


Durch ſein Bemũ 
Herrn Czeslaw Adam 


wic zu ehren und einige Groſchen zum Fonds für die 
führung ſeiner Gebeine beizuſteuern. 0 5 
Am 7. September wurde eine akademiſche Feier mit Vorträgen 
Muſik beranſtaltet. Es traten hervorragende Kräfte auf 
Brot und Ruhm in der grande ſucher 

ewirkt. Am Flügel ſaß der in 
err Bronisſaw Wozniak, deſſen 


welcher mit e in allen 


rößeren Städten Schleſiens und in 
Berlin auftritt. ( bahrſ he ini 


A Puch ge a ge mit us 
Konzert in Poſen auftreten). Durch wunderbaren Geſang ent 
tte alle. Herr Alekſander Reychau erſter Bariton der 
Breslauer Oper. Die Muſikkritik findet nicht genug Worte der 
Anerkennung und beglückwünſcht die Direktion der Oper zu einet 
fo herborragenden Eroberung KEINE 
Die Feier zu Ehren des verſtorbenen Siekiewicz war alſo ger 
wie gewöhnlich, die polni ce Kolonie war 
der Saal war leider halb beſetzt und über 


nur auf Veranlaſſung Iswolskis, 1913 (George Louis aus Peters“ den Fonds — wird erſt die Zukunft berichten. 


a abberufen und ihn durch Delcaſſé erſetzen ließ, bleibt be⸗ 
ehen. 5 

Der „Intranſigeant“ bringt das bedeutſame Geſtändnis, 
daß die gegenwärtige Generation die genaue Feſtſtellung der 
Kriegsſchuld kaum erleben werde. Iswolski habe eine perſönliche 
und unkluge Politik verfolgt. Dafür könnten Beweiſe erbracht 
werden, auch dafür, daß der Zar ein charakterloſer Menſch war, 
den böſe Ratgeber leukten. 7 } 


Aus dem Leben der polnifhen Kolonie 
Bra. 


Ausfälle gegen die Deutſchen ſo lehrreich iſt, daß 2 aal Beach- zu Ohren gekommen, und 
Wir bringen die Veröffentlichung nachſtehend im recht eifrig. Hi: 


„Vor dem Weltkriege und noch im Jahre 1918 war die pol⸗] leine rechte n erw 


fünen Sr cefend genort mußten ihr Polentum vor den über» tm 


die Geſellſchaft der Volksleſehalle ein zweiſtöckiges 
Tauentzienſtraße und rettete auf dieſe Weiſe in der 


Das Leben der kleinen polniſchen Kolonie in Breslau bedarf 
eines lebhafteren Intereſſes des Mutterlandes. Viele von denen, 
welche hier ganze re verbracht haben, welche ſtudiert haben, 
ſollten mit einem Opfergroſchen — die dem Untergang nahen 
polniſchen Vorpoſten ſtärken. 1 


al ee , fer Han de 
ot. en en und 15 

; 7 bes eine di iſt. Ob das 
genau ſo 


Uns iſt a noch nichts weiter davon 


> 


DE 
daß den Breslauer Polen 


i ſen iſt, ihnen Halt zu gewähren und 
daß dort in den Heinen Gruppen ungeheuer. biele Par⸗ 
ahlreiche Stu⸗[teſen auftreten, die ſich bekämpfen. Man findet in Breslau jr 
der Wieder⸗ fort die „Lölung”!, Anſchluß das Mutterland! Hen 
nbelt es ſich um prinzipie Zunge Die Deutſche 
Sag en fee wie und fie, Juden auch ke 
) de em . en wie ir e 
So ſchien das Leben der ei inderheit in Deutſchland ad man uns bisher 
75 ante re das iſt haltlos und e als Schw a fel 


N eit der In⸗[ appellieren wir nicht an die materielle 
flation ihr bescheiden s Vermögen vor dem bollftänbigen Nan. lands. Wir verlangen nicht, daß man für uns in Berlin 


Hier dominierte die Ueberlegung. Worin der 


un er? 3 Fr 
irtuoſe noch ni emaß errei 
geiſtigung in der Wiedergabe einer tonkünſtleriſchen Idee. Die 
oßen Gedanken in Bachs G-dur-Suite ſchienen mit einer Eis⸗ 
Fu te überzogen zu fein: Pedantiſch eng abgezirkelt ohne jeden 
inneren G Nur e in der Gigue wurde der Künſt⸗ 
ler etwas mitteilſamer. Ein Notturng eigener Eingabe erhebt 
ſich nicht über die Bedeutung einer Gelegen itsdichtung. Ge: 
ſamtreſultat: Techniſch 2 — Können, im 1 
noch recht wortkarg. Am kräftig verſchnupften Flügel ſaß Herr 
Prof. Miklaſzewski. Er Hatte Mühe, in den Momenten, 
wo ſein Partner in geſtrecktem Galopp davonzueilen trachtete, 
an ſeiner Seite zu bleiben. Die Begleitung war im 3 
gewandt und namentlich bei Popper fehr ausſchmückend. 
Sophie Menther, Poppers Gattin, hat ra i der Nieder- 
ſchrift der Klaviernoten Pate geitanden. _ 
Einleitung. 5 . ; 


4 0 RT 
Irena Dubiska. 


Wer Gelegenheit genommen hat, den af deni der ed f 
lungsgang von Irena Dubiska zu verfolgen, der wird die 
eſtſtellung treffen müſſen, daß hier ein muſikaliſches Talent zur 
Reife gelangt iſt, bei dem ſich Eſprit und Virtuoſentum in gl ds 
lichſter Harmonie gepaart haben. Jedem hohlen Blendwerk ab⸗ 
hold, allen nur für den Au bere N 
ſtreng meidend, fühlt ſich die Geigerin mit Recht dazu berufen, in 
erſter Linie als Sendbotin aus demjenigen Reich der Töne zu er⸗ 
ſcheinen, wo der Haſſiſche Zug richtunggebend iſt. Ihre Kunſt 
will bilden, vertiefen und nicht unterhalten, zerſtreuen. Es be⸗ 
reitet keine ſonderlichen Schwierigkeiten, herauszuhören, daß der 
Künſtlerin der Drang, ein Tonſtück als Sammelpunkt ſchongeiſti⸗ 
ger Ideen in poetiſcher Beleuchtung zur Wirkung zu bringen, ſo⸗ 
zuſagen Lebenselixier iſt. Ihrem tondichteriſchen Erſchauenlaſſen 
entiſtrömen nirgends ein in die Augen fallendes Gezwungenſein 
und unwahre 
derart Brett und eindringlich, daß es ein Genuß iſt, ihr zuzu⸗ 
hören, daß es gewinnbringend wird, ihr ausbrudäbolles Spiel 
guf ſich einwirken zu laſſen. Und was ferner e if: 
Selbſt in dramanſch⸗affektierten Wendungen, wo Virtuoſen lo 
leicht der Verſuchung unterliegen, Saltomortale der Begeiſterung 
u kredenzen, verließ Irena Dubiska nicht die vornehme inie 
Sie hielt ihr Temperament im Zügel, ohne jedoch etwa ſtatt 
deſſen einen Zuſtand der Blutleere aufkommen zu laſſen. Gerade 
dieſes Maßhalten und Bremſen wirkte außerordentlich übergeu⸗ 


gelle und dürfte den Ausgan 8 weitere Barometer 
a Nn 155 bog 9 
at, das iſt die Durch-] jteigung des Könnens ai 0 5 er 1 Mb 
n, 


das ublitum: Siehe u nalen. eziehungen 


ugenblid berechneten Dekorationstand 4 


üge, der Inhalt ihrer Mufik offenbart, und zwar 


Könnens a 
ng noch Ausgleiche Anſe 
Hin en fte bedürfe Wau unſere Violiniſtin dieſe 
kleinen Unebenheiten ohne viel e mit der Zeit abſchleifen. 
Wer derart griffſicher iſt und die ſchwierigſten e 9 Nee 


tandslos nimmt, dem wird die Ausheilung geringer Schönhe 
hler keine Pein verurf chen. Das a e . bei dieſer 


äufi it eine nochmalige Politur auch ganz 1 
1 J der Wanewall der Vorkragz ug gens Pie inte 10 1 Soliſtin 


Nur Dualität: Forelli. 
Ale, in ate u. a. kamen zu 


ehr ſorgfältig und ‚überlagk, * 
ms, Kreisler, ate u. 
fämtlich einer beſonders freundfi 
bedeute 


eethoven, Respighi, Bra 


fi] Worte und erfreuten ſich ſäm 
ie] li Behandlung. Und das will etwas n, von jemandem 
dete] bebe ten au dürfen, Daß er zu. Beeiheven und Brahms. Teelitd 


Hehe, Die Begleitung eso 
fowsti. Es ſei anerkannt, daß er für dle lebendigen 
Schnlder ungen der in vi 1" WerHändniß ee und ſo auch 


inerſeits dazu beitrug, daß das Konzert (am 4. November im 
Ferchau) Moitdare Eindrüde bite Faß: «in ame, 
13 g 


Das Konzert von Foeldeſy wurde a bg e ſa 9 da 


2 


das poſener Cageblatt (poſener warte) 


Brote Auflage im poſener Bezirk! 


. We — beet oder meh Unfenninis 
ET will. \ „ ſich 
. Tageblatt zu halten. Diefe Hela Dient Shrn Suneeen \ 
am beſten, fie it das Organ, das unenſwegt die Rechte 
der deutſchen Minderheit vertritt, über alle Gejeges- 
maßnahmen und politiſchen Begebenheiten ſeine Leſer 
"uns Kae: male pn e ee ee 
. f ermöge. feiner: 4 A 
breitung 5 das eher agel im ee Bester. 


eſen Sie nach wie vor 


adt und Land auch das 


wirkſamſte Inſertions organ! 


te Profeſſot 


— Poſener Tageblatt. >+ | 
andere Dinge, die Kinderherzen heiß und begehrlich machen, ſogar 


worbenen geringen Mitteln uns hinüberzuretten in die Oaſe 8 8 
unjerer Voltstulhut unteres Volksbemußtjeins. f Aus anderen Ländern. der alte klaſſiſche Hampelmann fehlt nicht. 


Se in auch die Wendung nunmehr a in Bres⸗ 8 * 4 Bei Tage fällt das gar nicht weiter auf. Man geht a Ho 
„lau FE 9 955 m A 1 8 EN ſich K macht. Gefahr für England? 955 Nur abends. Day 10 es Adel. Dann 1 
Daß alſo die Enwicklung vorwärts ſchreitet Dieſe Feſtſtellung Rotterdam 20. November. Der „Courant“ meldet aus London:] zwei Birnen hinter dieſem Schaufenſter auf und werfen ein 


leht freilich im Widerſpruch zu den Behauptungen, die man über Die Muglieder des Kabinetts wurden Donnerstag nachmittag uns| zauberfeines, lockendes, leuchtendes Licht über all die ausgeſtellten 


die „unterdrückte polniſche Minderheit in Deutſchland“ zu ver⸗ erwartet zu einer Sitzung einberufen. Die Veranlaſſung ſoll in den] Herrlichkeiten. ER > 3 4 ; 
breiten ſucht. 3 2 Vorgängen in Aegypten liegen, die durch das ſchwere Attentat Und wie die Falter zum Licht fliegen, ſo drängen ſich dann gu 
Lehrrelch iſt auch, daß ein polniſcher Sänger an der auf den engliſchen Generaliſſimus eine bedenkliche Verſchlimmerung] Haufen die Kinder an das FJenſter. Buben und Mädchen. in 


etiahren haben. Reuter gibt am Spätabend eine kurze Meldung aus, leuchtenden Augen betrachten ſie die Herrlichkeiten und jagen err · 


Breslauer Oper anerkannt und beliebt wird. Wire fo 0 0 Auge b 2 
wonach das Kabinett ſich mit laufenden Angelegenheiten befaßt hat.] ander ihre Wünſche und loben und tadeln. Aber beſitzen 8 


etwas bei uns in Polen möglich? Wäre es bei uns in 
Vofen möglich, einen Mann au der Ober zu finden, der Sänger 
Gt und ſeiner Überzeugung nach ſich als Deutſcher fühlt? Wir 
brauchen darauf ficher keine Antwort“ zu geben. Denn das 
wäre unmöglich. 3 ’ 

Und ein polnſſcher Vorpoſten it’ Breslau! Das zu 
wiſſen, iſt nicht ganz wertlos. 


Ein oppoſitioneller Block 
der Sudetendeutſchen. 


Das Ende der aktiviſtiſchen Politik. 


darunter solchen, die die Ehre und die Weltmachtſtellung ] fie alles. Und plötzlich beginnt ſich hinter der Scheibe die Eijen- 
Großbrütanmens betreffen. Die „Times“ und die „Morningpoft* ers | bahn zu bewegen, eine andere Maſchine wird in Betrieb geſetzt 
warten folgenſchwere Entſcheidungen für die nächſten Tage. und bald iſt alles lauter Betrieb hinter dem Schaufenſter. Und 
Poinca e kündigt an die Kinder drängen und drücken ſich heran. 
. 1 gt 9 Dann wird es plötzlich dunkel im Fenſter. Der Inhaber 
Genf, 20. November. Der geſtrige Matin bringt Unterredungen] drehte das Licht aus. Ein Murren draußen. Ein „Ah“ der Ent. 
mit Calllaux und Malvi. Beide Politiker erklärten. daß ſie] täuſchung. Ein kurzer Kriegsrat. Dann pochen drei Paar Fäuſt⸗ 
noch ihrer Amneſtierung in das politiſche Leben zurückkehren und für] chen immer heftiger an die eiben: „Ach bitte, Herr, noch etwas 
die Verſöhnung Frankreichs mit ſeinen einſtigen Feinden] Licht machen!“ Und abermals: „Bitte, Herr, noch etwas Licht 
eintreten wollen. Der „Figaro“ bringt eine Unterredung mit Poincaré] machen!“ * 
über die Veröffentlichung des früheren Borſcha'ters Louis, darnach Der Ladenbeſitzer ſcheint die Kinder und fein Geſchäft zu 
kündigt Poincaré an. im Senat diejenigen Mitteilungen zu geben. lieben. Und wiederum ſchauen alle die hoffnungsvollen Augen 
die die Regierung zwingen würden, den Veröffentlichungen durch den] auf die Welt der Wünſche hinter der trennenden Glasſcheibe. 
Staatsgerichtshof näher zu treten. Und dann wird es doch dunkel, dunkel für dieſen Abend, bis 


Ing. Prag, 18. November. 4 3 das Spiel mit Wünſchen und Licht am nächſten Abend von 5 
5 n 6 > © neuen 
Es war vor wenigen Monaten, da ſchrieb das Prager Tag: Zugeſtändniſſe. A beginnt. Aber am klarſten find doch die Kinderaugen, die durch 
blatt“ ſo, als ab der Eintritt der Deutſchen in die Regierung un⸗ Baſel, 20. November. (Privattelegramm.) Der „Baſler Ane] die Scheiben blicken. Franz. 

mittelhar bevorſtünde, ja, die Ernennung deutſcher Miniſter in zeiger“ meldet aus Paris: In der fünften Nachmittagsſtunde gibt x Der Magiſtrat macht befannt: Am 15. Otiober iR der 


die Havasagentur ein Berliner Telegramm aus, wonach die deut⸗ 


195 Regierung ihren Einſpruch auf ſofortige Aufhebung der Termin abgelaufen. bis zu welchem die Wobnungsſteuer und die 


26prozentigen Einfuhrabgabe hat fallen laſſen. Sie wird dieſe Stırchenfteuer für 1924 zu bezahlen war. Der Magiſtrat bittet. ige 
I Streitfrage der Keppraflonstomenffton unterbreiten, inzwiſchenRucktände alsbald au begleichen. da ſonſt die Zwangseintrel 
aber den Fortbeſtand der Abgabe anerkennen und auch hin⸗ bung eintreten mird. 5 
ſichtlich des elſäſſiſchen Kontingents weſentliche Zugeſtänd⸗ x Der Verband der Zuckerrübenproduzenten der Zuckerfabrik 
niſſe machen. i Zduny beruft für den 29. November eine Generalverſammlung nach 
* der Landwirtſckalts kammer in Poſen ein. J 

Baſel, 20. November. Die „Vaſler Nachrichten“ melden aus _ Das 100 jährige Jubiläum felert am 22. November die 
Paris: Das Ereignis des Spätnachmittags iſt die Nachgiebigkeit Sattlerinnung in Bromberg. ; j , 
Deutſchlands in den Handelsvertragsverhandlungen. Die deutſche x Unfitte auf den Wochenmärkten. Die n 
Delegation hat bereits heute 1 für Donnerstag abend} ſchreibt, daß fie aus ihrem Leſerkreiſe auf eine Unſitte 8 
6 Uhr die Wiederaufnahme der Verhandlungen mit den franzd⸗ wird, die ſich auf den Wochenmärkten wieder immer mehr bemerk⸗ 
ſiſchen Delegierten nachgeſucht. j 755 1 5 9 Er 155 W 51 e e . 
tie = rotz der an den Verkaufsſtänden angebrachten Tafeln mit der 

Von den franzöſiſchen Ergänzungswahlen Aufſchrift: „Das Betaſten der Fleiſchwaren ift verboten“ werden 
Zürich, 20. November. Der „Tag. Anz.“ meldet aus Paris:] die Fleiſchſtücke nach vorhandenen Knochenteilen be fühlt und ums 
Das „Echo de Paris“ veröffentlicht die vollſtändigen Wahlergev⸗ hergeworfen, Wurſtwaren auf den Fleiſch⸗ und 5 Seins 
niffe der Ergänzungswahlen für die franzöſiſchen Generalräte.] meln nach der „Knuſprigkeit“, Kuchen nach der 5 ung befühk 
Es ſind gewählt 65 Anhänger der rechlen nationaliſtiſchen Par⸗ und von einer Stelle auf die andere geworfen. Solche wenig⸗ 


Re; geringſte Bereitwilligkeit, die Deutſchen in der 
Regierungslaube zu bewillkommnen. Im Gegenteil. Die 


BY RR 1 Be 
Fofef een kee nder bedr am er teien und 59 Vertreter der Mittel⸗ und Linksparteien, wozu noch appetitliche Gewohnheiten müßten vermieden und die Verkäufer 
16 radikale Sozialiſten treten. Im Seinedepartement und im angehalten werden, dieſe nicht zu dulden, denn Vorſchriften werden 


Joſef Mayer, war nie mit dem Herzen beim Aktivismus, er 
iſt ſehr bald 


deutlich abgerüdt. Die Oppoſition innerhelb des Bundes der Loiredepcrtement haben die Nationaliſten den Sozialiſten und erlaſſen, damit fie befolgt werden. 


den gemäßigten Republikanern 5 bezw. 6 Sitze genommen. Der oſeuer Wochenmarktspreiſe. Auf dem heuti reiten. 
Ausgang der Ergänzungswahlen iſt als Wiedererſtarken des fran⸗ Wochen e 2 man für do Pfand Sac ne IT ia 
zöſiſchen Nationalismus anzuſprechen. für das Pfd. Quark 50 gr, für das Pfd. Kartoffeln 5 für 
...... ggg, Pfd. Aepfel 15 30 gr, Birnen 15- bis 35 gr. M ben 1 


3 
a 5 Rüben 15 gr, Weintrauben 1.60 21, Grünkohl 10 
Aus Stadt und Sand. Fwiebeln 30 * 0 u Bohnen 5⁰ ur Gröfen x af 


“er ca San 


ahrzeichen des Landvolkes die e pries, und die 


Icchechen daran erinnerte, daß dieſe 1 
deb werter geſchmiedet wer⸗ 


o aus demſelben Metall, aus dem 
lie. Nunmehr hat Abgeordneter Mayer auf einem außerordent⸗ Poſen, den 21. November. rüben 10 gr, Walnüſſe 0.90—1.40 t, 2 1. 1—1. 
X arteitag des Bundes der Landwirte in Saag endgültig . e einen Kopf Weiß⸗ oder Rotkohl 20—30 gr., eine 5 
hinter der aktibiſtiſchen Politik ſeiner Partei den Schlußpunkt Poſener Studentenſtreiche. 3 50—3.80 2. Auf dem Geflügelmarkt 7 man für ein 
geſetzt. Er führte aus, daß augenblicklich an einer Teilnahme der Mittwoch abend gegen 8 Ahrverſammelten ſich vor dem Reſtaurant] Tauben 1.50—2.00 2, für eine Ente 2. 2, für. eine Ganz 


Vartovie etwa 200 Studenten und verlangten Ein aß. Sie waren | —1” 21; ein Haſe koſtete 6.7 zi. Auf dem Fleiſchmatk: 
desbald dahin gekommen um fremde Giſte dem Loka fern zu halten.] toſtete das Pfd. Free 1.20 2. Schweinefleiſch 0.9501 3, Ai 

indem fie ſäm liche Tiſche und Stähle beſetzten, ihre Zigaretten 0.70 —1 N, Hammelfleiih 0. 70—80 gr, Kalbfletih 0.50 —1.20 Kl. 
rauchen und Zeitung lefen wollten nichts aber zu geneßenldem Fiichmarkt zahlte man für das Pfund Hecht 1.80—2.10 8. 
gedachten. Dieſe Maßregel der Studenten ift auf einen Fall] Blee 1.50 st Rowedern 40.—50 pr. / 
zurückzuführen, der ſich am Montag abend. im Reſtaurant Varſovie zu⸗ # Sent M'Aheſa, eine der berühmteſten Tünzerimnen der Weit 


Deutſchen an der Regierung derzeit nicht zu denken ſei, 
denn ein Deutſcher könne nicht drei Stunden Minister fein, wen 
er die gegen die Deutſchen gerichtete Politik der Tſchechen nich 
mitderantworten könne. Allerdings iſt Mayers Abſage an den 


alſo nicht den 1e waliſchen Staat an ji ab, ſondern 


ur die heutige Regierung, denn er ſagt. Einmal getragen hat. Am genannten Abendſäßen einige Studenten im Reſtaurant] die unvergleichliche Interpretatorin indi Tänze, tritt am 
I ur Fr er Don ” 2 7 4 2 2 ET 1 E * 7 
Lende. beſtimmt die Zeit kommen. da ſich die Deufſchen an der und waren luſtig und guter Dinge, bis einer von ihnen ſeinem Nach⸗ dem 23. ee Uhr mittags im „Teatr Nemeth alach 
weitung des Staates beteiligen, werden. aber dann als geil: bar ein Sitdrglas an den Kopf warf. Emport darüber. auf, Das Tanzmalineeprogramm umfaßt eine Seite ben, (hönfes 
Se ge Mitarbeiter, „Die das Recht haben, mitheſtim⸗ begannen die Gaſte über die Unflä ligkeit des Studenten zu ſchimpfen indiſchen Tanze, die die Tänzerin in maleriſchen S ftümen tanzen 
190 auf die Verhältniſſe im Staat einzuwirken. „Dieſe Möglich⸗ und es entwickelte ſich ein regelrechter Streit. : wird. Das einzige A a3 hat in unſerer Stabe 
fü könne aber nur durch Neu wa len geſchafſen werden Der Inhaber dee Reſtaurants wurde jedenfalls in die Geſchichte ver» großes Intereſſe erweckt. Eintrittskarten ſind im 

über ſei daran nicht zu denken“ } wickelt und trat auf die Seite der den Studenten feindlich geiinnten | Görski, Hotel Monopol, zu haben. 2 7 


„Nowosei‘* rer zum letz 

Lucyna Meſſal in der Titelrolle Feen Am Sonnabend findet 
% Ein intereſſanter Vortrag Über Indien wurde in der Un 
States 


12 0 1 ter ppoſttionellen Bloc Gaäſte. Ohne weiteres Aufſehen zu erregen, verließen die Studenten 
ſeben ſich durch dieſe Wendung im ſudetendeutſchen Lager nach dieſem Vorfall das Reſtaurant und am nächſten Tage kamen zwiſchen 
"Sieden verbeffert. Es war natürlich ſchwer, 1 die 6 und 7 Unr abends etwa 150 Studen en dahin, beſetzten ſämtliche 
ſiſmer auf dem Sprung in die Regierüng waren, zu einer Oppo⸗ Platze, nahmen alle Tıfdie ür ih in Beschlag, ohne eiwas zu ge⸗ P 
on gegen die Regierung zu gewinnen, beziehungsweiſe barauf | meßen, fo daß kein anderer Gaſt das Reſtaurant betreten tonnte. Der In⸗ 
ſeltzuſchwören. te iſt dieſes Hindernis von den Arkipiſten] haber meldete dies der Polizei und die ungebetenen Gaſte wurden 
weggeräumt worden. Die deutſche nationalſozialiſtiſchefhald darauf aus dem Reſtaurant entfernt. 

Geſtern abend nun ſollte ſich dieſer Vorfall wiederholen. 
Das Eindringen in das Reſtaurant wurde jedoch durch Polizei, an deren 
a 5 N len] Spitze Kommiſſar Abamezewski ſtand verertelt. Nach vorheriger 
ſchockes zu Beſprechungen eingeladen. Es wäre ſehr zu wün-] Weigerung. ſich zu legitimieren, wurden die Leutchen von der Polizei 
Gen daß dieſe Bemühungen 1 e umſtellt. und es blieb ihnen ſchließlich nichts übrig, als einzeln 

5 chechi ; ihre Legitimattonen vorzuzjeigen, worauf fie entlaffen 
wurden. Alle Namen det Studenten wurden notiert 
und werden dem Univerſitätsſenat vorgelegt werden. Die 
Sache hätte an und für ſich weniger zu bedeuten gehabt. wenn nicht 
einige von ihnen kategoriſch verlangt hätten, der Wirt des 
Reſtaurants ſolltie ihnen Genugtuung verichaffen, indem er 
1000 Ztoty zugunſten eines Fonds der Studenten en ſollte. 


Die Möglichteiten, einen oppoftlionelen Plog a 


nen eg m 
uns es ogen 
Befüihpfen, fo 


wenn uch in a Sinnes iſt, ſondern ift ihm dan 2 Gestern abend wiedervollen Studenten in der Reſiauration 

Müffen lich 22 bie Arundel Oppafttione 22 Parteien unter „3 A Beſther des Barfomier — — indiſchen Fakir. 

ö 1 * , k ee w * n 1 

321. Subdetendeutſchen bewußt fein. Nichts wäre ber der ag war, die wenigen Gäfte um 11 Uhr zum Verlaſſen des Lolals aa Ecke DN e Uhr rich en de 

biſtiſe ende Betrachtungen über die Neude de nut] zufordern und das Lola ſeloſt zu ſchließen. mit einem Wagen der Straßenbahnlinie 8 . * 
eu 8 ein A ieh ple f Gerl 5 mit rer Tattit Es wird immer ſchöͤner del uns in Poſen Straßenbahnwagen leicht ef wurde. 7 

des Veſte für das deutſche A Ya un bie fee Für unſere Alten. 3 as Not zur Mörderin. Am 15. Nevember wurde ia 

ber Loyafitit gegen die granitnen Mike der Mee . bittet Die Altersfiie des Wohtfahris- a: Bes ern Me Be ng 8 

ſamkeit warfen, haben ihren Fehler eingeſe dienſtes, ihre Arbeit durch Spenden an und Lebensmitteln jeder heit befa Men bald darauf die Mutter Biel 0 * 


Art zu unterſtützen. Gar viele werden denken, daß dieſe Bitten doch 
gar zu oft ommen und daß es endlich einmal genug damit fein 
möge. Aber wir müfjen doch immer wieder von neuem bitten: 
Deutihe Stammesbrüder werdet ** müde im Geben und Sorgen 
für unſere Alten, denlt immer daran. wenn Jor in Eurem 

ndlichen, warmen Heim am wohlgedeckten ie ſitzt. wieviel un⸗ 
verſchuldetes Elend es gibt und daß es 4 Pflicht iſt, daß jeder 
an jeinem Teil mithelfe, das Alter in der Weiſe zu ehren, daß er 
Sorgen und Not lindert. 


durch iſt heute d logi ment gegeben, die Oppofitton 
5 eine Vine 2 RR x die Aktiviſten nicht gu ald 
dea J e e e e eee 
Sitafen Bafa e ite — bie Tschechen ſel bft. 
. Wenn es gelingen ſollte, die geſamte Opposition nicht 2 5 

grammatſſch ſondern auch taktiſch zu einen, jo dürfen wir des⸗ 


' ft 
ort in. fi verwandeln Wenn 
ie an Irina ee *. — loſpenden nehmen alle deutſcheu Banken und die Geſchäfts⸗ 


OPpofii Aeg De He i die die Leb 
poſition zu t „hätten fie nicht eine Taktik befolgt, die ſtellen der deulſchen Tageszeitungen, ensmittel das Büro des 
Komme Ss hntimebart der al in gärend ee Wohlſahrtsdienſtes, Waly Leſzczynsklego 2 entgegen. 
at „se® Radilalismus ren en e den auer Von hier und da. N 

Saune na ben. Schein, geidahrt,,_ weridie und) ich än. Es j eigentlich leine Gef date ſondern eine der ſoge⸗ 


tn A 

ern. rs dann . Block au ten feineren von Poſen. Sie i 

die beſonders dann nicht, wenn e J 7 + „ 
Bf ft du ih 


6 — 
5 ni if Parte beſchränkt. Aller⸗ 0 N 1 

8 e anne die Dinge für De ſchechen ſehr 1 ein Ane beiden Seiten ſtehen Häuſer, die außen nicht zu häßlich und innen 
Er 


I emiff . ſowa iſt. Die junge | 
ne e 8 o w a e jun j 
wer ot gehandelt zu bel da ſie keinerlei Mute e 1 
und das Kind zu ernähren. So band ſie denn dem 

Stein um den Hals und warf es ins 
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der 4 Fr — „ 5 Ink nem 
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verieguingen — einen Bruch der linken Hand davon. Die 5 
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eh — periuiene ft. 1855 geboren und Nybala 8 


# Brandſti et 17. nd 1 8 dem zu 
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Voſener Tageblatt. K De 


Handel, Wirtſchaſt, Finanzweſen, Börjen, 


Induſtrie. 


Auf dem Lubliner Holzmarkt notierte die Lubliner A.-G. 
für Holzinduſtrie in Zloty je Kubikmeter loko Waggon Verlade⸗ 
ſtation: eichene Tiſchlerbretter 7685, kieferne Tiſchlerbretter 40 
bis 50, unbeſchnittene Zimmerbretter 25—30, Solzmaterial für 
Kiſten 18—24, geſchnittenes Kantholz 30. Die Tendenz it im 
allgemeinen ſchwach, das Geſchäft flau. 

E Kolonialwaren. Warſchau, 20. 11. 1924. Preiſe für Kaffee 
und Tee feſt. Auf Grund der letzten Preisſteigerung in Hamburg werden 
von den Kaufleuten bedeutende Transaktionen gemacht, da befürchtet 
wird, daß diefe Artikel auf dem Innenmarkte verteuert werden können. 
Verkauft wurde en er für 1 Kgr. franko Warſchau: Guatemala⸗Kaffee 
5.60, Maragogype I 6.95, Santa ſuperior 4.40, Rio Typ 6 3.75, ge⸗ 


5.18½, London 


208.30, Chriſtiania 


Mraznia 55—56, 


Lilpop 0.58, Modrzejewski 
Parowoz 0.30. Pocisk 1.00, Rudzki 1.10 Starachowice 2.05, Urſus 


E Züricher Börſe vom 20. November. (Amtlich.) Neuyork 
24.01. 9 
Mailand 22.45, Belgien 25.00, 


70.50, Bukareſt 2.75, Berlin 123.50, Belgrad 7.50. 
ir Wiener Börſe vom 20. November. 


Karpaty 206.1. Fanto 275. Galicſa 1470 Schodnica 265, Lumen 9.5 
Bank Hipot, 8.3, Kol. Pol. 11550, Nafta 200, Kol. Lwow⸗Czer. 156, 
Brow. Lwow. 131, 
Krupp. 226.5. Praskie Tow. Zel. 1620. Huta Poldi 575, Portland and 


Kurſe der Yojener Borſe. 
Für nom. 1000 Mk. in tom 
Wertpapiere und Obligationen: 21 November 
89% dolar. Liſty Pozn. Ziemſtwa Kred. 
Bony Ziote 


20. November 
2.00 (f. 1 Dollar) 
0,93 (für 1 20 


4.60, Norblin 0.80, Oſtrowieckie 6.35. 2 
6 — 0.34 


—— — 


e: > FTC 
Mänſpten Sie beieng im Sieber 22 ui meiterhin Im Gieiden] 1 60 -Bietenimmatt 8,55. Bawiercle 2000, Surardem 12 2 Bitten Sennen 
begriffen. Sie betrug im Oktober 24 Millionen Pud gegenüber . . en N “ 00 
21% Millionen im September. In Betrieb waren 1831 Bohr | 1.00, B. Zablkowsch 0.23, Haberbuſch i Chile 4.90. Spiritus 2,40, | Bank Centralny .—VL Em... Ze 14 20 
löcher. Der geſamte Abtransport von Naphthaerzeugniſſen aus Hartwig ohne Kupon für 1923/24, Cmielow 0.50, Kluczewska] Kwilecki. Potocki ! Sta. 1.-VIII. Em. 42 rn 
dem Bakuer Rebier wird für das Wirtſchaftsjahr 1923/24 mit] F. Pap. 0.33. Er i > Bank Braemystowceow LI. Em. 2.75 Sr 
1887 Millionen Pud angegeben, d. h. 14 Prozent mehr als im Der Zloty am 20. November. Danzig: Zkoly 104.86 bis] Bank Zw. Spötet Zarobk. I.-XI. Em. 6.20 8.20 
Rorjahre. 105.39, Überweiſung Warſchau 103.98-- 104.52. 9989 5. ah . 0 8 erste Poznan 1.— 1X. —.— 2.10 
j - i 1 Katlowitz 80.35—81.15, Überweiſung Poſen 80.35 —81.15. Zürich: uduſtrieaktien 
9 11 Bon deu Märkten 1 N Ueberweſſung Warſchau 100. Paris: Überweiſung Warſchau 367. Arcona I. -V. m... —.— 1.3 . 
Von den polniſchen Holzmärkten. Die Lage auf dem Katto⸗ | He % eee eee 90 31 551.50 — 657.50. mr 3 k 
witzer Holzmarkt hat weiterhin keine Beſſerung erfahren, da die dien ner erung Warſchau 102. „Prag: Zloty N 550, Browar Krotoſzysski 1.—V. Em. . 1.8) —.— 
Abſatzbedingungen und die Verhältniſſe auf dem Geldmarkte] Uberweiſung Warſchau 653—659. Wien: Zloty 13.600, Überweifung | p. Gegielsti . IX. Em. 0.55 —.— 
weiterhin ungünjtig ſind. In den letzten Tagen wurde nur ein] Warſchau 13.600—13 700. 3 5 Tentrala Rolnitow I. 5 0.60 ? 
geringerer Poſten von kiefernem Grubenholz zum Preiſe von 19 A Berliner Börſe vom 20. 11. (Auulich.) Helſingfors 10.58.50 Centrala Stör L—V. m 1.40 1.49 1 
Zloty je Kubikmeter loko Grube verkauft. Jedoch war dieſer Breis} bis 10.59 50, Wien 5.90 50— 5.93.50, Prag 12.52 12.58, Budapeſt Soplana 1.—III. Em. a ur 
wegen der großen Unkoſten, wie Transport, Steuern uſw. jo ge- 5.63—5.65, Softa 3.05—3.07, Holland 168.38—-169.22, Chriſtiania] C. Hartwig 1.— VII. Em. . „ 115 1.15 —1.20 
ring, daß der Holzhändler kaum die Selbſtkoſten herausſchlug. 61.84—62.16, Kopenhagen 73.67—74.03, Stockholm 112.47—118:08, Hersfeld Biktorius I.— Ill. Em... 3.60 9.8 —9.50 
Auf dem Lucker Holzmarkt wurden in der letzten Zeit in London 19.39.50 19.49.50, Buenos Aires 1.60 1.61, Newyork 4.19 Dr. Roman M J.. Em. BETT) 27 
Sleepers keine größeren Geſchäfte abgeſchloſſen. Es wurden vor bis 421, Belgien 20.19-20.29, Italien 18.14-18.24, Paris 22.02] MAnyiTartäri Wagrow. 1.—M.Eem. —.— 11 
kurgem eine Partie eichener Eiſenbahuſchwellen nach Belgien zum bis 22.12, Schweiz 80.81—81.21, Spanien 56 9157.19, Danzig 77.06 Miun Ziemianski J. — H. Em. „ 1.50 150 
Preiſe von 38 belgiſchen Franken je Stück franto Grenzſtation ſo⸗ bis —77.44, Bufareit 2.182 20, Japan 1.59.50—1 60.50, Rio de Ja⸗ S. Pendowsti 1. II. Em. ertl. Kup. 040 FE 
wie kieferne unſortierte Balken zu 18 Pfund Sterling je Standard | neiro 0.48 0.59, Jugoſlawien 6.07.50 — 6.10.50, Portugal 18.44— 18.55, Piotno I.—III. Cm. 0.25 Se 
eif Amſterdam verkauft. Kieferne Zimmerbretter 1% Zoll ſtark Riga 80.60—81.40, Reval 111—112. Kowno 41.77—41.48, Konſtanti⸗ Poan. Spolka Drzewna 1.— VII. Em. 0.60 0.60 
Helen 1 2 nee andere Stärken erfreuten ſich eines] nopel 2.31— 2.83, Kattowitz 80.35 81.15, Poſen 80.35 18.15. 5 LEN l. Em. 11 Er 0.80 
zeſſeren Abſatzes. Infolge der hohen Transportkoſten findet f Ari e d oe Anni 9 „ — 
Brenntolg feinen ufa and wied Deshalb nicht über 10 Taba: 25.10. Scheck 28.10% Schr 184.2770527, Galland 21820 d e er eh i Tas 6506.75 
je Saſchen (10 Kubikmeker) loko Nerladeſtation gehandelt. Im all⸗ 219.30 Berlin 129.426— 130.74. deutſcte Mart 120.675.130 395 Wytwornia Chemiczne VI. Em. 0.25 —.— 
gemeinen iſt die Lage weiterhin ungünſtig. Mn REEL: DBLENE AHRLET SULHRSASTHIE FAR f Zied. Browar. Grodziskie I. - IV. Em. —.— 1.20 


Tendenz: behauptet. 
Warſchauer Vorbörſe vom 21. November. 
Dollar 5,80. Engliſch Pfund 29,85. Schweizer 
Frank 99,70. Franzöſiſcher Frank 24,07. 
Amtliche Notierungen der Voſener Getreidebörſe 
vom 21. November 1924. PR 
Die Großhandelsvreiſe verſtehen ſich für 100 fg. bet ſofortiger Wagg 
- = Lieferung loko Verladeſtation in Zloty.) 


(Ohne Gewähr.) 2 


27.2217. Wien 73, Prag 15 50, 
dapeſt 69½½, Soſia 3:75, Holland 
gen 91, Stockholm 139 50, Spanien 


Paris 


m 


76½, Kopen 


(In 1000 Kronen.) 


Montany 68, Zielentewski 140. Apollo 480. 


Kol. Pokud. 69.5, Alpiny 398, Silezja 19.9, 


Cement. 390, Rima 133.9. Golefzow 654. A 5 1 
brannter Guatemala⸗Taffee 6.90, Maragogype 1 8.80, Santo funerior =. 5 RN Weizen 227.00 Eßkartoffen. 
5.50, Santos 4.65. Tee: Moni 50, Ni = 1 Gramm feingold bei der Bank Polski am 21. No- R 208 2089-2130 klartoffen . 3.50 
8 eee e 143 Ning [Hong 7. Orange venber 1924 — 2.4309 2k. (M. P. Ar. 267 vom 20. 11. 1024) Weizenmehl. 40.5042 50 ene TE RZ 1250 
A Metalle. Berlin, 20. November. (Für 1 ke). ilk N 3 (65 0% inkl. Säcke) Roggenklete 
% Bros) Leyen... Zoreidaner WBörfe vom 2. November. | gopgenmeht 1: Sers 9 go -e 00 — — 
1,24, Original Hüttenweichblei , 770,78. Huttenrohzint 0,69:/, bis] Belgien... mm Paris. 2 7.00 —27½% (70% inkl. Säcke) x Stroh loſe — 
270%, Nemelted Platten⸗Zink 0,61—0,63, Original⸗ Aluminium (in] Berlin... 0... . Bragg .. 15.84 Roggenmehl Il. Sorte 34 25 Stroh gepreßt. — 
Blocks, Stäben, gewalzt und gezogen) 98.—99 Proz.] 2,30—2, 40, in] Londn 24.05-23.99 Schweiz . 100.25 (65% inkl. Säcke) Heu loſſfſ e. 
Stücken gewalzt und ge ogen 90 Proz. 2,40—2,50, Zinn (Banta, Neu york. 5.18 ½—5.18 Wien 2.83 ½ Braugerſte 26 00—27.00 Heu gepreßt. ni 
ek Austen 551 Hütten⸗Zinn 99 Proz. 5,05—5,15, Rein⸗ Holland 209.50 — 209.10 Italien 8 22.58½ Für ein 1 7 ö e 
nickel 98—99 Proz. 8,15— 3,25, Antimon 8 1,10—1,12, Si , ee ne mationspretiſe. Tendenz: ſchwach. Gerſte in auserlefenen Qualitäten 

) R er * Poſener Viehmarkt vom 21. November 1924, fund Fabrittartoffeln un ben Fanzone über Notierung. Die 


in Batren (0,900) 95,50—96,50. 


* Börſen. 
e Warſchauer Börſe vom 20. November. Es notieren Banl⸗ 
werte; Bank Dis kontowy Warſchau 5.05, Bank Handlowy Warſchau 
4 ank dla Handlu i Przemysku 1.05, Bank Zachodni 1,62, Bank 
P. 1.60, „Sp. Zarobk. w Pozu. 6.—. Induſtriewerte: 
90:45, S. A. Soli 3.50, Dr. Roman May ohne Koupon 
1923/24 Sila i Swiatia 0.45, Chodoröw 5.10, Ezerst 0.50, Czenſto⸗ 
ice 1.70. Gos tawice 2.15. Michalew 0.40, W. T. & Cukru 3.20, 

ſola 3.40, W. T. K. Wegla 2.70. B. Nobel 1.71, Cegielsti 0.51. 
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! ſonntag, 9: B. u. 


Kredit⸗Auskünſtecf 


4 2 R idt. — 4½: 
über Firmen, Einjel-Raufleute, und gewerbetreibende im Istari. Schmidt 
Induſtriebezirk (Katowice, Nele gnte 1 Umgegend) erteilt 12 ax ne 
gewifienhaft und ſchnellſtens gegen Einſendung von 7 tot, | MAT. — 8: Titurg, © 

ige is 


ge Praxis.) Chorgeſang. Derſ. — 9: 
Ewald Kloss, Kröl.-Huta. 


u. A. Derſ. — Montag, 
5: Mitgl.⸗Verſ. der Frauenhilf. 
Konkursverwalter und gerichtlich beeideter 
= 1 Bücherſachverſtändiger. 
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Dienstag, 6: Bibelſtunde 
8: Kirchenchor. — Mitt⸗ 

Dirt 30 Waggon 

kieferne trockne geſchälte 


toben ind Rollen 


— Freitag, 8: Abendgottd. 


Se Saal). 
hal abzugeben jtanfo Waggon in der Nähe von Obornik 


Saſſenheim. Totenſonn⸗ 
Ws, 


25 10: Gottesdienſt. 11½: 
B. Golisch, Kiszewo, 


u. A. 
Ev. Verein junger Männer. 
pow. Oborniki. 
ee, e Dei — 6: li 


Zotenfonntag, geſchloſſen. 
urg. Gottdsdienſt. Derſ. — 


Montag. 7: Stenogr. 8: 
St. Paulikirche. Toten» 


Blaſen — Mittwoch. Be⸗ 

rechungsabend. 8 /: Bibelſt. 
ſonntag, Vorm. 10: Feſt⸗ 
gottes dienſt. D. Staemmler. — 


I. Rinder: I. 


I. Schweine: 
Sorte 100 Zt. 


Toten⸗ 


mit 
B. 


1 1 0 Na 


in Scheiten u. Roten aus 
der Staats forſti h t abzugeben 
7 . Krüger 

r 4 2 fedaye d. 
Empfehle zu vorteilhaften 
n Preiſen: 

Silber 800 / oo% 
„in rieſiger Auswahl-. 
5 Juckerdoſen, 

aſen, Aufſätze uſw. 
Fertige in eigenem Atelier 
8 nach neueſten 
u liner, Wiener und 

Pariſer Modellen an. 
Echte Perlſchnüre (ſchöne, 
runde yt 5 1 150 07 an. 
Auf ie werden Zeichnun⸗ 


un 
von Koſtbarkeiten feder 


onnerstag, 7: Stenogr. 

8; Blafen. Sonnabend, 
1¼ : Beichte und Abendmahl. 
Derſ. — Nachm. 2 ½: Andacht 


8%: W.⸗ Schl. ⸗And. i 

Kapelle der Diakoniſſen⸗ 
auf dem alten Friedhofe. Derſ. 
3%: Andacht auf dem neuen 


Anſtalt. onnabend 8; 
A P. Sarowy. 
Friedhofe. Derſ. — 6: 
Gollesdlenſ. Stuhlmann. — 


Totenſonntag, 10: Got⸗ 
Mittwoch, Abends 6¼: 


tesdienſt. Derſelbe. 

5 Chriſtliche Gemeinſcha 
Bibelſtunde. Derſ. — Amts⸗ 
woche. Derſelbe. 


im Gemeindeſaal d. Chriſtus⸗ 
t a 
Nordheim. Totenſonn⸗ 


irche Matefki 42). Sonn⸗ 
g. 5% : Aae ue 
E. E, . & 
tag, Vorm. 10: Feſtgottes⸗ 
dienſt. Stuhlmann. — 111 4 


vangeliſation. 
Beichte und Abendmahl. De 
12: Verſ. der kirchl. Körper⸗ 
ſchaften. 
Ev.-luth. Kirche, ulica 
Ogrodowa6 (früh. Gartenſtr.) 


Sonntag, 10: Predigtgottd N um 1 


7: Bibelbeſpr. 


Gemeinde 
15 ter Chriſten (Baptiſten) 
Ul. 
garetenſtr. 


— 4/2: Predigt. — 

endverein. — Mittwoch, 
76 Gebeffunde. — Freitag, 
7/2: poln. Gottesdſt. 


Hoffmann. — 11½: Kinder ⸗ Wohnungen 


2 . Bu — — 100 Mon⸗ 
gen ag, 4: Kirchl. Religions untr. rr 
Kr zugeſandt. f. die Kinder über 10 Jahre. 

Abwanderer, ig. deutſch. 

Ehepaar ſucht 3 — 4 


„. STARK, Poznan, 7%: Kirchenkollegſitzung. — 
immerwohnung. 


Mittwoch, 8: Kirchenchor. 

e 5 Lena 3½: Frauen⸗ 
he verein. 

Kirchennachrichten. St. Lukaskirche. Sonn- 


Kreuzkirche. Totenſonn⸗ tag, 10 Uhr: Predigt, Beichte 
ta g, 10: . und] und Abendmahl. Büchner. — 
Abendmahl. D. Greulich — 12: KLindergottesdienſt. D 
Kindergottesdienſt IL: Ders. — Nachm. 3: Andacht auf dem 

Kreiſing. Totenfonntag, Friedhoſe. Derſelbe. 

2: Gottesdienſt D. Greulich hp eher Sonntag. 
vangel. 10: Gottesdienſt. Sup. Rhode, 

Sonn, danach Abendmahlsfeier und 
abend, 6: Wochenſchlußgd.] Kindergottesdienſt. 2 Uhr An⸗ 
Hänisch. — Totenſonntag, dacht auf dem Friedhofe. — 
10: Gottes dienſt. und Abend⸗ Mittwoch, Nachm. 6: Bibel⸗ 
mahl. Derſ. — 11½: Kinder⸗ I ſtund * 


erbeten. 


abzugeben. Offerten unt. 
des Blattes erbeten. 


Es wurden gezahlt für 100 Kilogramm Lebendgewicht: 
. Sorte 50—52 31 
Der Auftrieb betrug: 


42 Kälber, 302 Schweine, 315 Ferkel (6—8 Wochen alte 9—11 31, 
9 Wochen alte 14—19 84). 52 Schafe, 64 Ziegen. — Tendenz: rudig. 


reita 
J eee üe angel e 
gläubig ges 


zemystowa (fr. Mar- 
12. Sonntag, 
10: Predigt. — 11½¼: Sonn⸗ 
tagſchul. — 3: polniſch. * 

: Ju⸗ 


Gefl. Offerten unter 1159 an 
die Geſchäftsſtelle des Blattes 


a 
ohnung, 
2 Zimmer und Küche, möbliert 


1123 an die Geſchäſtsſtelle 


(Ohne Gewähr.) Marktlage iſt ſchwach, der Bargeldmangel erſchwert die Transaktionen 


Sorte 88-90 St, II. Sorte 70-72 37 


7 


I. Sorte 124—126 37, II. Sorte 116, gl., 
2 Ochſen, 15 Bullen, 23 Kühe, 


Buchdruckerei und Verlagsanſtalt T. A. in 


2-3 fut möblierte Zimmer 
mit Küche per ſofort geſucht. 


Offerten erbeten an Dr. v. Berchem, Deulſches Ge⸗ 
neralkonſulat, Zwieryniecka 15. 


PROGRAMM des 
Teair Palacowy pl. Wolnoseib 
kis Sonntag, den 23, d. Mts, 
eins der schönsten englischen 
Dramen nach dem Roman des 


berühmten Conan Doyle 
2 unter dem Titel 


- „Das Geheimnis der Fran 
des Polizeikommandanten“. 


Helene Makowska, Korff } in den 
Ein Tjahr. schönes Mädchen f Hauptrollen 


Arbeitsmarkt 
— Gebäude. Tine ee 5 an . an, 


ſtillen Teilhaber 


mit guter Gewinnbeteiligung auf 1 Jahr oder länger. Gefl. 
Sale unter P. 1165 an die Geſchäftsſtelle des Blattes 
erbeten. 5 


RAIL ALTE ER RT 
Für ein größeres Unternehmen der Textilbranche wird 


Teilhaberin er ö Plakate un ) eli eldes 
fertigt nach eigenen Motiven in Buchdrukx 


mit einer Einlage von 15—18 000 2. geſucht. Es lommt nur 
und Lithographie prompt und preiswert 


eine vornehme, gebildete Perſönlichteit im Alter von 25— 32 
Jahren in Betracht und welche gewillt wäre, bei gegenſeitiger 
Zuneigung den Juhaber zu heiraten. Das Unternehmen iſt 


in vollem Betriebe. Auch ſolche Damen, welche die polniſche an die Kunſtanſtalt 
Staatsangehörigkeit erwerben wollen, wollen ſich vertrauen 
voll unter 1166 an die Geſchäftsſtelle des Bl. wenden. Poſener Buddruderei und Berlogsanfialt .I 
GENE TEE EEE TE BEE 

Selbſtändiger Koch, e A 


Spezialiſt für kalte Küche, 


auf eigene Rechnung geſucht. 


Offerten unk. G. 1132 an die Geſchäfts elle des Bl. erbeten. 


Feldhüter, ledig, ſucht 
Rittergut Wofnowiee, p. Osieezna. 


Suche zum 1. Januar 1925 wegen Verheiratung meiner 


Wieſin, 


r durchaus zuverläſſig und erfahren im Kochen, 
Backen. Einmachen, lachten und in der Geflügelzucht. 
Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche ſind zu ſenden an b 
Frau von Treskow. ; 
Nieszawa per Okuga Goslinia, 
pow. Oborniki. 


Geſucht 


aufs Land zu ſechsjährigem Mädchen ein 


Kinderſräulein 215 


aus gulem Hauſe, die ſich auch im Haushalt betätigt. 


fit Herning Laschke, 


oreczki, pow. Ko: 


Madchen jucht Im taufe. Beiciebe 
Niebenbejchäftigung 
e 


